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Demokratie und Staats -
oerwaltWg .

MS die Arbeiterbewegung noch Nein und
von wenig Einfluß auf die Gestaltung des
Schicksals der Staaten war . ging das Bestreben
der Arbeiterschaft dahin , durch die Demokrati¬

sierung der Gesetzgebung , das allgemeine ,
gleiche Wahlrecht , jenen Einfluß zu gewinnen ,
der der Arbeiterklasse kraft ihrer Zahl und ihrer
Bedeutung im Produktionsprozeß gebührt . Als
dann die Arbeiterklasse in einem gewaltigen ,
jahrzehntelang dauernden Kampf das allge -
meine Wahlrecht in Oesterreich erstritten hatte ,
wandte sich die Aufmerksamkeit der Sozialdemo¬
kratie der Verwaltung zu und man er -
kannte , daß die Demokratisierung der Gesetz-
Hebung ohne Demokratisierung der Verwaltung
Stückwerk sei . Um die Demokratisierung der
Verwaltung kämpften wir schon im alten Oester -
reich , und der Landespartcitag der deutschen
Sozialdemokratie Böhmens , der im September
1913 in Tcplitz stattfand , beschäftigte sich nicht
nur mit dem Kamps um das gleiche Wahlrecht
in den böhmischen Landtag , sondenr auch mit
der Demokratisierung der böhmischen Landcs -
verwaltung . um ihre Durchdringung mit so-
zialein Geist , um die Ersetzung der bürokrati -
fchen durch die soziale Verivaltung .

Man hätte glauben können , daß mit der
Errichtung der tschechoslowakischen
Republik nicht nur der Sieg der Demo -
kratie auf dem Gebiete der Gesetzgebung, son -
dem auch die vollkommene Demokratisierung
der Verwaltung einhergchen werde , die Er -

setzung der bürokratischen Staatsverwaltung
durch die S e l b st v e r w a l t u n g der Bevöl -

kerung . Aber wie die tschechische Demokratie
überall auf halben » Wege stehengeblieben ist ,
wie sie im Parlament eine undeuiokratische , die

Meinungsfreiheit der Opposition knebelnde Ge¬

schäftsordnung geschaffen hat . so ist es init der
in den Regierungserklärungen der ersten Mini -

sterpräsidcnten dieses Staates angckündisiten
Demokratisierung der Verivaltung . Auf wenigen
Gebieten hat sich die Republik so wenig ent »

österreichert , wie auf dem der Staatsverwal -

tung . In der Lokalverwnltung erster Instanz
sitzt noch immer der alte österreichische , nun - j
mehr rot - >vciß angestrichene Bezirkshauptmann, '
der volksfremde Beamte , für den die Tätigkeit
in der BczirkShauptmannschaft nur ein Weg
zu den Höheren Stellen in den Ministeriell bil -

det . Die zweite Instanz soll nach dem Gesetz
über die Errichtung von Ganbehörden eben -

falls ein ernannter Beamte leiten , der Gau -

Hauptmann , ein kleiner Statthalter , der in

allen wichtigen Fragen gegenüber der gewählten
Gauvertretung Vetorecht Hai. Geblieben sind
auch die ehemaligen Stalthaltereien . die nun

politische Landesvcrloaltuugen,heißen und deren :

Widersinn schon daraus hervorgeht , daß sie sich
über ganz ungleiche Gebiete erstrecken . Tic po -

litische Landcsvcrwaltung in Böhme » hat fast
sieben Millionen Einwohner zu verwalte » , die

in Schlesien nur den zehnten Teil , kaum

700 . 000 . Die politische LandeSverwaltuug Böh -
mens ist fast so groß wie dos ihm übergeord -
nete Ministerium des Innern und ist auch

sachlich so gegliedert wie die Behörde letzter

Instanz — was ein verwalnmgstechnischcs Un -

ding ist .
Aber auch das ärgste liebcl der Bcrlvnl -

lung des alten Oesterreich , die T 0 p p e l v e r

w a l t u n g, das Rcbenrtuaiiderbestehen von

landesfürstlicher und autonomer Verwaltung

hat die junge Republik noch immer nicht be -

seitigt . Einerseits gibt es den Instanzenzug
von der Bczirkshauptmaiinschast über die Po -

litische Landcsvcrlvaltnng zum Ministerium ,
andererseits von der Gemeinde über die Bc -

zirksverwaltungskommission in bic Landesver -

lvaltungsausschnsse . Run hol die tschechoslowa -
kischc Republik nicht , wie man annehmen sollte ,
den Wirkungskreis der autonoinen Verwaltung

vergrößert und den der bürokratischen Selbst -

Verwaltung eingeschränkt , sondern umgekehrt ,
die Selbstverwaltung i st i u j e d e r

Hinsicht gedrosselt >v 0 r d c n und die

bürokratische VerwaUung gewinnt immer mehr
m; Boden . Insbesondere die Kompetenz der

Gemeinden ivird ständig eingeschränkt , zowohl

Ein Gutachte « über die Markstabilisierung .
Vorschlage : Kredit von 500 Millionen Goldmark , neue WSHrung ,

Kürzung der Löhne , Verlängerung der Arbeltszelt .
Berlin , 10 . November . lWolff . f In dem

gestern der iUcichsre ' . ierung übergebenen Gntach -
ten von Viffering , Dnboiü und Kamenka hciht eS :
Eine dauernde Stabilisierung der Mark sei so
lange nicht zu erreichen , als die Pnpirrinslatio »
nicht aushöre » nd die Zahlungsbilanz passiv
bleibe . Zur Erreichung der Markstabilisierang
miisirn die InslationSursachen durch strenge
Sparsamkeit im Reichshaushalte
ausgemerzt werden . Ferner miihten die brtrncht -
lichen Fehlbeträge aus der Zahlungs »
und Handelsbilanz verschwinden , die

erstens daher kommen , daß die Ausfuhr in -

folge Verringerung der Produktionükrast nachge¬

lassen hat ,

zweitens , weil die Einfuhr deutscher Maren

ins Ausland behindert wird .

drittens , weil die AnSftihr fremder Waren

nach Deutschlaad , die infolge der Neigung zum
Ausgeben der wertlosen Mark und infolge der

Nötigung , gewisse fremde Waren in Deutschland
zuzulassen , serner infolge des Loches im Westen
und der vermehrten Einsuhr von Getreide sowie
der dauernden Einfuhr von Kohle abnorm zugc «
nommen Hot ,

viertens , weil das deutsch « Kapital inS AnS -

land geflohen ist und

fünftens , weil die Barzahlungen nnd Sach¬

leistungen aus das Reparatiauökonto drücken .

Sobald diese Voraussetzungen erfüllt sind , sei

es uotweadig , eine » neue » Wertmesser ,

eine neue Gold mark , gleich ein Zehntel der

FriedenSgoldmnrk , zu schaffen , eine Geldbank zur

Stabilisierung der Mark mit einem von der

Ncichsbank zu liefernden Grundkapital von 100

Millionen Goldmark zu errichten und als deren

Vorläufer ein Komitee aas Vertreter » des Fi -
nanzmiaisteriums , der ausländischen Geldgeber
und der ReichSbank einzusetzen .

. Ferner sei eS nötig , einen Kredit von
500 Millionen Goldmark in der biShc

rigen Währung auszubringen , der zur Verfiignng
der Geldbank bleiben muh , nnd einen Ausgleich
im Staatshaushalte nnd der Handels - » nd Zah -
lnngsbilanz durch Verringerung der Ausgaben in

der ganzen Verwaltung , Vermehrung der Produk¬
tion aufgrund verbesserter Arbeitsmethoden nnd

eventueller Verlängerung der Arbeits »

zeit und einer Herabsetzung der Ar¬

beitslöhne zn schassen .

Schließlich mühten dir Reparations¬

leistungen ausgehoben werden , bis sie
ans dem Neberschuh des Staatshaushaltes bezahlt
werden können . Wenn die Hoflnung begründet

sei , daß die eben genannten VoranSsetznngen sich

in nicht allzu ferner Zeit erfüllen können , so

könne und müsse , u. zw. sofort der Versuch einer

provisorischen Stabilisierung unternommen wer -

den , wozu der Geldbank der gesamte Auslands -

kredit und ein wenigstens gleich hoher Betrag de ?

ReichSbank zur Verfügung gestellt werden mühte .

Das Elend in DentWand .
Berlin , 10 . November . Für nächste Woche

ist vom Berliner Magistrat der Preis für einen

Litzr Milch mit 138 Mark , also daS TOOfach* deS

Friedenspreises , festgesetzt worden . Das marlen »
freie Brot wird i » der nächsten Woche 400 Mark

koste ». Wie die „ Rote Fahne " mitteilt , kam eS

heute im Norden Verlins zn L c b c n s >n i t t c l -
u n r n h c n. Eine meistens aus Frauen be -

suchend ? Menge drang in einen Lebensrnittel »
lade » nnd raubte die dort befindlichen Brote .

Die Teuerung in Berlin .

Berlin , 10 . November . lEigcnbcricht . ) Tic

Teuerung nimmt immer schlimmere Folgen a » .
Milch kostet 13 ? Mar ? der Liter , markenfreies '
Brot 400 Mark , Brötchen 20 Mark , der Straßen - !

bahnlarif ab Anfang der nächsten Woche 30 Mark . !
Tie Vertreter der Tpitzenorganisationcn der Ar - 1

nach der rein verwaltungStcchnischen als auch

nach der finanziellen Seite . Das Erbübel des

alten Oesterreich , das Fehlen der Einheit -
l i ch k c i t der Staatsverwaltung . von allen im

alten Oesterreich fortschrittlich gesinnten Elc -

Nieilten als dringende Staaisnotwendigleit er -

klärt , ist gleichfalls noch nicht beseitigt . Roch
immer haben die einzelnen Tätigkeitsgebiete
der politischen Verwaltung einen anderen

Sprengel . So ist der GerichtSbczirk verschieden
votn Ergänznitgsbezirk , der SteueramlSbczirk
nicht derselbe wie der Untcrrichtsbczirk . die

Wirtschastverwaltung ( Handelskamiiierbezirk ,
Gewerbeiitspektion , Fvrstbezirk ) deckt sich nicht
mit der politischen Verwaltung . Auch von der

Tschechoslowakei gilt das berühmte Wort , das

im englischen Parlament im Jahre 1871 der

Berichterstatter über die VerivaltungSrcform
ausgesprochen hat : „ W i r haben ein

Chaos von B c h ö r d e n, ein Chaos

von S t e n e r it , ein Chaos v o n V e r -

w a l t n n g s s p r c n g c l n . "

Mehr als 30 Jahre sind es bereits , daß
in England die große Verwaltuligsreform
durchgeführt wurde , durch die die politische

VeUvaltung den geänderte » wirtschaftlichen und

sozialen Verhältnissen des 19 . Jahrhunderts

angepaßt wurde . Was in England in den

Jahren 1871 bis 1894 geschehen ist . war nichts

anderes , als die Durchsetzung der bürgerlichen
Gesellschaftsordnung auf bei « Gebiete der Poli¬

tischen Verwaltung , die Beseitigung aller Reste

beiter , ' Angestellten und Beamten , haben beim

Reichskanzler wegen einer neuen Tenernngsaktion
der ' Regierung vorgesprochen .

Am Tevisenmarkt herrschte infolge der Rede
des französischen Ministerpräsidenten nnd der . Hal¬

bing Hngo Ttinnes ' , der sich gegen die Stabilisie¬

rung der Mark ausgesprochen hat , neuerlich wieder

pessimistische Stimmung . Nachdem ans Grund der
New ?>orker Devise ciirc Besserung der Mark ein -

gesetzt' hatie , erreichten der Dollar und die übrigen
Devisen bald wieder die gestrige Höhe .

Den Banken geht es gut .
Berlin , 10 . November . Die außerordentliche

Generalversammlung des tschechoslowakischen
Bankvereins in Berlin hat eine Erhöhung
des Aktienkapitals ans 250 Millionen
Mark beschlossen . Die neuen Aktien werde » von
eineni Konsortium zu 130 Prozent übernommen
nnd sind am 1. Jänner 1923 dividendenberechtigt .

des feudalen Herrschasssystcms im Staate . Es

ist charakteristisch , daß wir in der Tschcchoslo -
walei noch nicht so weit sind , daß die glänzen -
de » Erfahrungen , die man mit der englischen
Selbstverwaltung gemacht hat und die Vorbild -

lich für die ganze Welt sein könnten , nicht be -

nicksichtigt werden , wie in Lösung aller Pro¬
bleme , in der Währungs - und Steucrfrage , vcr -

mißt man auch in der Lösung des Verwaltungs -
Problems , wie es das Gesetz über die Ganver -

fassung darstellt , jeden großen Zug und es ist
keine Spur von der wahren Demokratie , von
der hierzulande viel geredet , in deren Geiste
aber wenig gehandelt wird , vorhanden . Das

tschechische Volk war zwar stark genug im Bunde
mit den Siegern im Weltkrieg , die Dynastie
Habsburg - Lothringen zu beseitigen , aber die

demokratischen Elemente des tschechischen Vol -

kes erwiesen sich den kapitalistisch - reaktionären
Strömungen gegenüber als zu schwach , um die

bürokratische Staatsverwaltung der ehemaligen
Landcsfürstcn zu beseitigen und an ihre Stelle
die demokratische Selbstverwaltung zu setzen .
Reben der bürokratischen Staatsverwaltiing ver -
lümtnern sogar die letzten Reste der autonoinen

Verwaltung , dieser Errungenschaft des Bürger¬
tums aus Oesterreichs Verfassungsära . Wie

sehr dies der Fall ist , wollen wir nächstens ein -
mal ausschnittsweise zeigen , nämlich an den

Landesverwaltungslomiitissionen in den histori -
scheu Ländern in Böhmen . Mähren und

Schlesien .

Polen und Alrain « .
( Von einem ukrainischen Genossen,1

I » Ostgalizien hat sich die nationale , das
ist dir polnisch - ukrainisch ) «: Frage scharf zugespitzt .
Tic eigentliche Grundlage dieses Kampfes ist
eine soziale , denn er dreht sich tatsächlich um den

Bestand , beziehuugöweise die Liquidation
des Großgrundbesitzes oder besser ge

agt der Ucberreste der Feudalherrschaft in die -
cm Lande . Anschlaggebcnd ist dabei die Tot
achc , daß der Großgrundbesitz in de »

Händen des polnischen Adels ist und
daß dem Großgrundbesitze eine geschlossene Rlasie
von beinahe vier Millionen « krai -

nische Bauern gegenübersteht , in denen nur
der berechtigte Wunsch vorherrscht , den von ihnen
seit Jahrhunderten bearbeiteten Boden in ihre
Hände z « bekommen . Das ist der Schlüssel zur
Beurteilung der ganzeil Situation , insbesondere
aber zur Beurteilung der Stellung des ukraini¬
schen Bauernvolkes Ostgaliziens gegenüber der
polnischen Okkupation , gegenüber dem Kolonisa .
tionsplan der polnischen Regierung , gegenüber ,
d enWahlcn zum Warschauer Parlament usw .
Demgegenüber beabsichtigt die polnische Regie
rung einmal , die Angelegenheit Ostgaliziens auf
diplomatischem Wege mit einem „ fait ac -
c o m p l i " zu erledigen und überdies versucht sie ,
i n der ukrainischen Gesellschaft gc -
ivisse Kreise heranszusinden , die zn einem "l u S -

gleich bereit wären . Doch hoben sich bisher
nur sehr tveuige derartige Leute gefunden , nnd

meistens solche , die von keiner Bedeutung im

ukrainischen Nationakkcbcit sind . Aus die zweit -
genannten , oft mit gewaltsamen Mitteln arbei¬
tenden Bestrebungen der polnischen Regierung
haben die. Ukrainer mit Gewalt gcaniworte ! ,
wovon die zahlreichen Akte det Agrarier -
r o r s zeugen , die in letzter Zeit verzeichnet wur¬
den , so Angriffe auf Mcicrhösc der polnischen
Adeligen nnd auf dlesennigen vereinzelte » Ukrai
nee Ostgaliziens , welche zum Ausgleichen mit den
Polen bereit ivären . Die polnische Regie
rung bezichtigt dabei auswärtige Mächte ,
die Tschechoslowakei , Sowjet - Rußland u.
a. , der Hilfe , griff aber vor allem , weil sie die

Haltlosigkeit dieser Anschuldigungen kennt , zu
! R ep rc s s i v n e n. Je mehr die Wahlen sich nä «
; Hern , desto größer werden die Repressionen . In
! letzter Zeit sind wir Zeugen », a s s e n h a s t e r
' Verhaftungen der ukrainischen Intelligenz ,
i hauptsächlich aber der S t n d e n t e », in samt ,

j lichen Stödten Ostgaliziens . besonders aber in
> Lemberg .

Für die polnische OkkupotionSgetvalt ist es
eben eine schwere Aufgabe , die Situation zn be -

herrschen , wovon die Machtlosigkeit der Regie -
rntlg gegen die in den jüngsten Wochen eintref¬
fenden Bondenci » fälle in Ostgalizien das beste
Zeugnis ablegt . Bon diesen Banden , deren Ak¬
tion sich wiederum gegen den Großgrundbesitz
wendete , konnte nicht eine einzige ergriffen wer¬
den . alle haben sich unbehelligt hinter den Zbrucz
zurückgezogen .

In Mitten dieser Situation spielt sich eine

ganz außerordentliche Sache im Gcrichtssaal des
Lemberger Kreisgmchies ab : anläßlich des Po -
litische » Prozesses gegen Fcdaf und
Genossen . Der Angeklagte Fedak leugnet die

Behauptung des Anklageaktes , daß er am 25 .
August 1921 in Lemberg gegen die Person des
Präsidenten Pilsndöki ein Attentat verübt habe .
In seiner Verteidigungsrede , die wirklich als ein
politisches „ plaidoycr " angesehen werden muh ,
schildert Fedak diejenigen Umstände , die sein
Handeln bestimmt haben . Nach der Liquidierung
der Armee der ukrainischen Volksrepublik , in
welcher er als Offizier des Stabes Petljnras den
Rückzug der polnischen Truppe » in der Ukraine
1920 deckte , sollte er ins Ausland reisen , um seine
Studien als aktiver Offizier fortzusetzen . Unter -
dessen nahm er an einer geheimen tikraiuischen
Militärorganisation „ Wolia " teil , welche be -
zweckte, die ukrainische Armee für den Fall vor -
zubereiten , wenn die polnischen Gesellschaftskreise
sich einer eventuellen , für die Ukrainer günstigen
Entscheidung der ostgalizischen Frage mit Was -
fcngetvalt widersetzen würden . Die Geschehnisse
in den Intern icrtcnlagern , die Verfolgungen der
ukrainischen Universität in Lemberg durch die
Polizei , nnd schließlich die Teilung Ostgaliziens
in drei Wojewodschaften haben Fedakö Handeln

entschieden . Der Angeklagte behauptet , gegen den
Willen seiner Orgamsationsgenoffcn vorgegan¬
gen zu sein . Er trollte das Attentat in Anwesen -
Heft des Präsidenten Pilsndski ausführen und in

Pilsndskis Hände den Revolver init einer Erklö

rung der Motive seiner Tat legen . Tie Umstände
waren aber für diesen Plan ungünstig . Ten
Woiewoden Grabowski sah der Angeklagte als



®» tte 2. It . November 1922 .

Exponenten des Okktil >ation §reg ! n>cS an . »näh¬
rend die Person beb Präsidenten Püsndsii »ich :
nur für ihn . sondern auch für jeden Ukrainer ein
Symbol des revolutionär » KaiiipteS der >olni -
fchen Nation um ihre - celbstbesttmmnng und
Selbständigkeit , also hockst achtnngSwert sei . Ter
?lngeklagte weist , dost Präsident VilstidSli
anderer ' . Neinnng über die Lösung der tikraini -
scher Frage ist als die Lokalmacklhaber .

Die anderen Angeklagten , Studenten und
Arbeiter , werden des Hochverrates beschuldigt ,
begangen , bzw . versucht durch Handlungen , die
auf eine gewaltsame Trennung OstgalizienS vom
polnischen Staate abzielen . Tie Staatsanlvalt -
schaft hat in der Anklageschrift die Tätigkeit der
Militärorganisation „ Wolii " mit derjenigen der
verschiedenen ukrainischen Tindentenorganisatio -
ncn . welch : ausschließlich k' . ' . llurellc und ivisscn
schaftliche Ziele verfolgen , aus eine Linie gestellt .
Die Angeklagten erklären das Tribunal als nicht
kompetent , da Oschalizien als ein Land , dessen l

Schicksal von den Pcrbandöinächten noch nicht i

entschieden sei , nicht zum polnischen Staate ae - [
höre , die Angeklagten a>so nickt polnische Staats - j
bürger seien .

Die Verteidigung Fe ' . O- z liegt in den Hän »
den des Advokaten T r. Gltilchkelvtissch , der aiu
derc Verteidiger , Dr . Sahajkewytsck ans Perc -
mhschl , wurde am Vorabend der Verhandlung
verhaftet und nach Percinyschl gebracht — wahr¬
scheinlich im Zusammenbang mit den Massen -
Verhaftungen der lebten Tage , ebenso noch einige
Sldvokaten . die ück zur Verteidigung der Ange -
klagteit bereit erklärt battrn , und zwei Stenogra¬
phen . Auf diese Verse stehen in Prozeß einander

gegenüber zwei Parteien . Tie Angeklagten und
die Verteidiger verkörpern die ukrainische Natio¬
nalität , das ganze Bericht — daS ist das Tribn -

nal , die Geschivorenenbank und Staatsanwalt
— die polnische . So bekommt der Prozeß daS

Gepräge eines Zweikampfes zwischen den beiden
Nationen , die dieses Land bewohnen . Das Ver -
hör der Beschuldigten dauerte vom 23 . bis 30 .
Oktober . Ter Prozeß dürfte in seinem weiteren
Verlans recht viele interessante Augenblicke ans -
weisen . Tic Angeklagten , lauter sehr intelligente
ftmge ' Menschen , machen im allgemeinen einen
sehr guten Eindruck was die politische Schulung
anbelangt , so dös ; dieser Prozeß sich von den
noch vor dem Kriege stattgefnndenen politischen
Prozessen der Ukrainer gründlich unterscheidet .

' Anläßlich des Prozesses hat die Lemberger
Polizei außerordentliche Maßregelt » getroffen .
Zum Prozeß baben sich die Vertreter sowohl der

hiesigen wie auch der ausländischen Presse sehr
reichlich gemeldet . Charakteristisch ist die Hal¬
tung eines Teiles der polnisch galizsschen Presse,
nämlich der reaktionären » nd nationalistischen .
Ihr wäre es recht , wenn als Ziel des Atten -
tates nicht der Woiewode Grabowski , sondern
Pilsndski nachgewiesen würde . Neb - rhaupt wird
der Prozeß von beiden Teilen der polnischen
Gesellschaft , der fortschrittlichen und der reaktiv -

när - nationalistischcn , mit lebhaftem Interesse
beobachte ». Denn cS handelt sich hier nicht nur
» nn eine nationale Frage , innerhalb tvelcher der

Prozeß gegen Fedak und Genosse » eine drastische
Episode ist , sondern auch um zwei verschiedene
Auffassungen der sozialen Frage als solche . Wie
in dieser die Anhänger des fortschrittlichen Ge -
dankens mit Pilsndskt an der Spibe unb die An¬

hänger der klerikal - nationalistische ' ! streife ein -
ander gegenüberstehen , so auch in. den Fragen
der auswärtigen Politik . Hier bekämpfen ein -
ander die sogenannten Belvederkreisc des Präsi -
denten Pilsndski und die polnische Reaktion mit

Padcrcwski , Duiotvski » nd andere » . Auch die

Frage OstgalizienS als eine ans den » inicrnativ -

nalen Forum noch nicht erledigte Angelegenheit
findet eine verschirdcnc Anssassnug bei der eine »

und bei der anderen Richtung , tvovon die bis -

herige Geschichte der Autonomie OstgalicnS im

Warschauer Parlament zeugt . n —ft

Wrgerliche TüMMlunZ in Ze
Die viirgeriiche Arbeitsgemeinschast fordert die Zuziehung der Aeutschen

Aolkspartei zur «egierung . - Tin ardelterfeluvlichss Wirlfihz »' tsp ? ogramm .

gclnng der Löhne nach der Arbeitsleistung , die

Tiffcrcnzicrung zwischen gelernten und ungelern «
tcn Arbeiter » verlangt . Die Temokraten fordern
weiter tvegen Vergrößerung der Arbeitsleistungen
die Zulassung einer freien Vereinbarung über die

Verlängerung der Arbeitszeit , Ersatzleistung der

Evwerbslosenuiiterstütznng durch eine Arbeitslo

Verliii , 10 . November ^Eigenbericht ). Da die

Gegensätze zwrfcl)eii de » bürgerlichen Parteien
und den Sozialdemokraten in den wirtscliaftSpoli
tischen Fragen starker gewordei sind , hau die viir -

gerticke Arbcitsgemcinsll ?aft die Stund ? für geloni
ine », in der sie die Einbezieh »! ! » der deutschen
Volkspartei , die die arbeiterfeindlichsten Zudustric .
kreise vertritt , in die Regierung fordern zu dür¬

fen glaubt . Führer der sogenannte » ,Kroßen Koa .

lilion " soll der Reichskanzler Doktor W i r t h sein ,
dciS ivünschcn nicht nur Teiiwlraten und Zentrum ,
damit ist auch die Volksparlei oinverstandcn .

Heute besprach die demokratische Reichstags -
kmktion die politische Lage und stellte dabei ein

Wirtschafsprogramm a>tf . In der Atzung wurden

tnftiae Angrisse gegen die Sozialdenwkralie gorich «
tet und es wurde beschlossen , dem Kanzler ge -
geniiber das Verlangen nach Verwirklichung der

großen Koalition bis zur Eröffnungssitzung am

TicnStag zum Ansdriia zu bringen .
In dem WirtschaftSprogrannn der Demokra -

ten wird ei » mehrjähriges Moratorium der Aich -
licfcrunge », die Stabilisierrmg der Mark durch
eine SlütziiiiaSaktiml mit . Hilfe ausländischer Kre -
dite unter Mimnrknng der ReichSbank , die Re -

scnvcrsicheruna , Abbau der Zivaiigswirlschaft , voll -
ständige Beseitiguiig der Mietobeavirtschaflniig ,
keine Eingriffe in die Prir >allandwirlschaft .

Diese Forderungen unterscheiden sich kaum
von denen der Stinnospartei . Von den Arbeitern

verlangt man die V e r l ci n ge r n n g der Arbeits¬

zeit , es wind aber kein Wort davon gesprochen ,
daß die Unternehmer zur Steuerung der Not bei -

tragen sollen . Ter kapitalistische Charakter der De¬
mokraten zeigt sich besonders in der Forderung
nach der freien Wirtschaft .

Die sozialdemokratische Partei wird gegenüber
dein Drängen der bürgerlichen Parteien nach Wie -

derherstellung der kapitalistischen Wirtschaft die

Forderungen des Sozialismus betonen müssen .
Tie nächste Sitzung der sozialdemokratische » Frak¬
tion wird alles Nötige dazu tun .

« BBUBUtfECia

Inland .
Dr . BrbenSty gegen die Koalition . An « f>.

November hat der ' Abgeordnete Dr . VrvenSky i »
Smrcno eine Rede gehalten , die das „ Ccsfe
Tlovo " veröffentlicht und die zeigt , daß sich die -

ser Abgeordnete tatsächlich an die Spitze der

Opposition seiner Partei gestellt hat . Während
das „Orffe Slovo " am Jahrestage der russischen
Revolution einen Artikel veröffentlicht , in dem

die Bolschewiken die Revolution als ein für dos

Slawentum trauriges Zeichen hinstellen , rühmt
Dr . Prdcnsky die Revolution und bezeichnet sie
als eine ungeheurc Tat . Er behandelte so¬
dann die innerpolitischc Lage und besprach die

Folgen der allnationatc » Koalition . Hiebet sagte
er ii. a. : Ich behaupte , daß die Krise nicht so
groß wäre , ivenn der Vorgang der bürgerlichen
Parteien ein anderer wäre und erkläre offen ,
daß dieser bisherige Porgang zum Untergänge
führen mühte . Ich verivcije auf das Gesetz
über die Gemeindewirsschast , in das ein Satz
eingeschmuggelt wurde , der verursacht , daß wir

heute hören , daß die Gen » einden wirtschaftlich
ruiniert seien . Ties wurde absichtlich von den

Bürgerlichen so vorbereitet , welche betveisen wol -

len . daß die Sozialisten tinfähig sind , die OK-

» landen zum Aufblühen zu bringen . Im
Kampfe der Bergleute haben die Politiker der

bürgerlichen Parteien die Finger im Spiele .
Sie versuchen , die Gewcrkschaflsorganisalionen
zu zerschlagen , damit sie mit de » Arbeitern

machen können , uxiS sie wollen . — Redner
wandle sich dann der tschechischen Sozialdemo¬
kratie zu, von der er behauptet , daß sie lein

Rückgrat besitze , lieber einen eventuellen

Austritt aus der Koalition jagt er : Alle » biir -

gerlichcu Parteien muh klar ; ci », daß . vir uns

freie Hände in unserer . Handlnngc >vei >c belassen ,
daß wir mit der sozialistische » Partei verljau »
deln werden , welche wir für gut befind . ». Tie

Arbeitgeber gründe » Verbände »nit de » Deutschen
und kümmern sich nicht darum , was dazu die

patriotische Öffentlichkeit sagt . Bei Eintritt in

die Regierung habe » »vir den Vertretern der

Bourgeoisie die Forderung vorgelegt , das; bis zu
einem Jahre die Alters und Invalidenversiche¬
rung der Arbcilersct/ast Talsache geworden sein
muh , zu der bereits alles vorbereitet ist . Warn

sie das nicht erfülle »», werden » vir aus der
Regierung gehen und dann müssen Neu -
»vahlen ausgeschrieben werden . Treffende Worte
findet VrbeuSky gegen de » Militarist » u s.
Er sagt : Wir müssen konstatieren , daß sich in

unserer Armee der a l ; c österreichische
G e i st breit zu machen beginnt . Die hob : Fnh -
rung ist Bürokraten anvertraut , welche sich da¬
mit nicht befreunden können , daß die Aufgaben
der heutigen Armee aiidere sind , als sie srüher
loa reu . Eine furchtbare Höhe hat die Ausgaben -
Post für die Manöver erreicht , welche von - 10
Millionen auf 60 Millionen - Kronen im heurigen
Budget gestiegen ist. Im Ministerium für natio¬
nale Verteidigung lebt man auf hohem Fnh . Tie

ganze Führung der Administrative des Ministe -
riuins ist in der Hand der Bürgerlichen und so
sind wir Zeugen dessen , daß die Gelder , dir das

Ergebnis sind der positiven ' Arbeit der Bürger
schaft , verloren gehen und wieder in die bodc »

losen Taschen der Angehörigen der Bourgeoisie -
Parteien fliehen . Ueber die Trennung von Kirche
und Staat macht Vrbcnsty folgende Enthüllung :
Waö hat man schon von der Trennung von
Kirche und Staat gcrcdcl , aber es ist nicht ge -
lungen , in dieser Frage vorwärts zu kommen .
Die erste . Regierung hatte bereits alles vorbcrci -
tet und es >var damals Schuld des Sozialdemo -
kratcn Bechynö , welcher mit Wickficht auf die
Slowakei nicht wollte , dc»h die Trennung durch¬
geführt wurde und so sind in niiscreiA staatlichen
Voranschläge grohe Posten für den Klerus aus -

geworfen , welche zugunsten der Arbeitslosen der -
wendet werden könnten .

Das Schicksal des Antrages des Genossen
Dr . Czech. Wie der „ Oos " meldet , hat der

„ Zehnerausschnß " der Parlamentsmajorität den

Präsidenten des Abgeordnetenhauses Tomaßek
aufgefordert , den Antrag auf Einsetzung eines

Nationalitätenansschusses so herzurichten , das ; er
der Geschäftsordnung entspricht und Gegenstand
der Verhandlung » verde » könnte . Aber dies sei
nicht geschehen , denn der ZchnevauSschuß hat
später beschlossen , den Tensschcn noch »lehr e »t -

gegenznkomincu . Er hat die Abgeordneten Jo -
haniS . Tr . Lukavsln und Stankt beauftragt , mit
? r . Czech Bertzandlung tvegen einer anderen

Fvrnc der Einbringung dieses ' Antrages zn pfle -

gen . Der „ CaS " schlicht : Ten Antrag einfach
; » Vcrtverfcn , scheint der Majorität allzu nn -

angcbracht . Wir können also noch andere inter -
essante Begebenheiten erlvarten . " Die tschechisch :
Uerikale „ Lidcvc List »" nehmen nunmehr auch
zu dem Antrage der Opposition , de » sie. bisher
totgeschwiegen haben , Stellung und meinen , dah
in der tschechoslowakischen Republik jede Ration
die nötigen Schulen besitze, die Aenttcr erledigen
alle Eingaben und verhandeln mit jedem in
seiner Sprache . Tie L ersassnng der tscheche -
slvwaiischen Republik gebe jeder ' Ration soviel
Rechte, . bah bei uns ein neues Gesetz zum Schutze
der nationalen Minderheiten »ich . nötig sei.
Taher sei die Geste der Opposition ei » Schlag
ins Wasser . " ' . ' Ran merkt ro dem klerilalcu
Blatte an . wie unangenehm ihm der Antrag ans
die Herbeiführung de . nationale » Friedens ist.
Könnte doch einmal die Möglichkeit eintreten ,
dah eine stzialistisch - fvrtschrilti . che Mehrheit die

Trennung von Kirch : und Staat nicht nur stu¬
diert , sondern durchführt . Auch die ,, ' Rarodni
List ») " befassen sich n. chinals mit dem Antrage
lind meinen , das; darüber kein Zweifel sein könne ,
daß in den Hauptsachen entschieden sei und un¬
serem Staate der Stempel des Nationalstaates ,
wie »vir uns ihn ohne Unterdrückung der Mino -
rität vorstellen , ausgedrückt ist . Tas Blatt sin -
det es für notwendig , zu betonen , das; die
Koalition der tschechischen Parteien in allem , was
den Grundsatz . » , in denen der Staat geballt
wurde und zu Ende geballt »verde » »ruh , »vider -

sprechen »vürde , einig sei. Ein übereilter Ein -
griff in die Kristallisation im deutsch-politischen
Lager könnte als Schwäche der Koalition auSge -
legt werden und würde einer dauernden Besse¬
rung des tschechisch - dcntsclxm ' Verhältnisses nicbt
dienen . Es ist immerhin zu konstatieren , daß
auch die tschechischen ' Nationaldeuivkraten Wasser
in ihre » Wein gießen .

Ter Berliner „ Vorwärts " über unseren
AuSgleichöantrag . In seinem gestrigen Morgen -
blatt druckt der „ Vorwärts " , das Zentralorgan der

Vereinigten sozialdemokratischen Partei Teutsch¬
lands , unter dem Titel „ Ein deutsch - tschechischer
Ausgleich " einen längeren Teil des Artikels aus
der Mitttvochmimnier des „ Sozialdemokrat " über
den Dringlichkeilsa - ntrag unserer Abgeordneten
betreffend o! e Einsetzung eines AuSglcichsansschus -
scö ab , und ftrgt daran folgende Benicrlnngrn :
„ Wer könnte allsrichtiger als »vir roichsdeusscheii
Sozialdemokraten wünschen , dcrs; dieser Versuch
unserer Freunde drüben Erfolg habe ! Wissen wir

doch , daß der nationale Ausgleich in der Tschecho »
slowok - i hen Staat des für sich selbst so demo -

irakische » und freiheitlichen Tschcchcnvolkcs von
dem Odium befreien würde , ein zweite « Altösttr -
reich zu sein . "

Nationaldemokratische Situationsberichte . In
einer Versammlung . »velche von der national -

demokratischen KretSorganffation in den Wein -

bergen - Prag am 9. d. M. im Weinberger Na -

tionalhauS veranstaltet »vurde , sprachen der - Han -

dclsminister Jng . N o v a k und Slbg. Tr . M a -
t o u 8 e k über die gegcmvärtige Situation . Der
. Haudelsminister erklärte u. a. : „ Wenn tvir nn -
seren »virtschaftlichcn Stand mit dem der Nach -
barn vergleichen , brauchen »vir nicht m vcrzlvci -
fcln . " Die Abwenduug der . Katastrophe von die -

sein Staat sei nur Dr . Raschln z » verdanken . So -
»vohl die Gablonzcr »vie die Textilindustrie »verde

sich „ bald erholen " . „ Der Arbeiter »vcrtct heute
bereits unsere skrone besser u»ld gibt deshalb Lohn -
Nachlässe zu. . . Die Kohlenabgabc kann nicht ohne
Deckung gestrichen »verde »«. " Schon diese Proben
aus dem Inhalte der Ministerrede zeugen von der

unglaublichen Naivität , mit der von Herrn Novak
die schtoicrigstcn Probleme der Gegenwart —

übergangen »verde ». Daß Minister Novak unsere
Lage als rosig ansieht , » venu er sie mit der der

Nachbarstaaten vergleicht , ist begreiflich . Unver -
ständlich ist nur , daß er nicht weiter zu denken

sich bemüht . Offenbar unterlaßt er das dem Dr .

Raschin zuliebe , um ihn eben als Schöpfer der
idealen Zustände im tschcchoftotvakischcn Staate

pressen zu können . Allerdings ist es nicht sehr

Vstz Ms « MMWer « .
Tas Zuchthaus ist von Ansang a » keines -

wegs ausschließlich als Straftnittel gedacht . Seine

Einführung crgav sich vielmehr seit dem Empor
kommen des europäischen Indnstriaiismus , also
etwa seit der zweiten . Hälfte des 1(5. Jahrhun¬
derts , als eine unmittelbare Folge des ungemein
gesteigerten Bedarfs an industriellen Arbeitskraft
tcn . . Halte man bis dalsin die nnterl >altSlosen Ele -

inente der städt ' scheu Bevölkerung in der iitegel

„ Kronrasch " im Zuchthause erlernt Hätten . Diese j
Vcrquicknng mag cS auch sein , die , ganz abgese¬
hen von der Furcht vor der drohenden geiverbli - 1
tljcu Konkurrenz , im . Handwerkerstände bis ans
den Heutige » Tag einen beinahe instinktiven . Haß
gegen die ZuchtHauSarbeit wach erlitten hat .

' Arbeitshäuser sind immer zuerst dort entstail -

den , »vo die handelspolitischen Bestrebungen der

sogenannten merbantilisttscheil Wirsschaftsepoche
am frühesten zur Nutzbarmachung aller verfüg ,
baren Arbeitskräfte , zur systematischen Hcrauziich

einheimischen Jndustrieproletarialü ,tnng eines _ .
kurzerhatid alisgcwiesrn , so verfiel man » nn , als hindrängten . Britannien ging hierin dem Fest

' 1
lande voran . Das erste Zuchthaus Englands und

zugleich ganz Europas » vnrde schon zu Ende des !

Iii . Jahrhunderts , im goldenen Zeitalter der |
Elisabeth , gegründet . - Holland folgte dem Beispiel ]
deS handelspolitischen Rivalen und gab so den

Sgvailg ans - ! Anstoß zur Einführung der Zuchthäuser in

übte . So stich de m- an das msralssch „ Gute " mit | Teutschland , vor allem in den . Hansastädten Ha in¬

dem industriepolitisch „Nützlichen " zu verknüpfen , bürg und Lübeck . Nanieittlich das Zuchthaus in

mit der Znnalpne der industriellen Gründnngcn
die ökonomische Bedcntnng einer arbeitstoilligen
' Volksmasse immer fühlbarer »tmrdc . auf die Idee ,
dem herrschenden Ardcitcrmangel dadurch abzu¬

helfen . das ; mau den deklassierten VolkSeiemeuten ^
gegenüber einen behördlichen Ar bei ' s;

Auf diese Doppelausgabe »veist schon die » r -

sprnngliche Bezeichnung der nrneit Einrichttlng
hin , die fast regelmäßig den Titel „ Zucht - » nd

Wcrkhans " führte . Alles herrenlose Bettlervolk ,

leichtfertige Weiber und Kupplerinnen , trotzige
Dienstboien und Handwerksl - » rscl ? en sollten da -

hingebracht und zu einer Tätigkeit ci »gehalten
»vcrden . die nicht nur ans ihre moralische Besse -

rnng abzielte , sondern auch ans einen ganz lv -

stimmten moral ' lchen Nulvssckt . In dieser allge¬
mein ttblick >cn Verqnickiing der Indnsttiefrage
mit der ZitchtbanSiissttnition erblickten die Behör¬
den nichts Anstößiges . In einen , Patent Fried -
-richs des . Ersten voll Preußen , daS vom 10. No¬
vember 171. ( 5 datiert ist, wird den Gewerkeft sogar
ausdrücklich besohle », auch solche junge Leute als

GeMcmayfzndinLe ». die das Verfertigen von

Hamburg , der aufftrobenben Konkurrentin Ant -

»verpetis nn . Handels , und Seeverkehr , »var stet «
reich bevölkert . ES stimmt mit der ursprünglichen
Auffassung von der Aufgabe des Zuchthauses
durchaus »herein , wen » man hier so »veit ging ,
sogar die Kinder der Zuchthäusler in der Anstalt

selbst tinterznbringen . Solcher bedauen >k » verter
Kinder gab es in . Hamburg im Jahre 1725 etwa
2000 . Sie standen genau s " wie ihre Eltern unter
der Aussicht des Znchtnleisters und » würben zu
schillere », meist gesuildheitsschädlicktetl Arbeiten ,
wie zur Anfertigung von . Haardecken , verwendet .

Inzwischen hatte man auch ssn übrigen
Tendschwnd »nit der Errichtung von Zuchthäusern
begonneil . In dem damals noch österreichischen
Breslau »wir schon 10( 58 der Grundstein zu dem
alten sogenannten „Zucht - und Gewcrkhausc " ge¬

legt »vorden : ckmralleristischerlvcise also i » Schle i

sie », dem reichsten Indn >triclandc des Kaisers . !
Im Jahre 11571 begann man mit der Errichtung
des „Zucht - und Werkhauses " in der ehemaligen
Iildenstadt zu Wien . Nach der Absicht seines An¬

regers und Gründers , des Westdeutschen
Tr . I . I . Becher , sollten vor allem solche Leute

hier strafweise untergebracht ». erden , die sich mit

ihrer Hände ' Arbeit selbst erhalten konnten . Tic

Ansichten Bechers über den eigentlichen Zweck
eines Tlrafarbeitol ?atises sind für den Geist in,er
Gründungen überhaupt ungemein bezeichnend . Er
tadelt die Staatsmänner , die verordnen , daß man
die Bettler aus dem Lande jage . Aber er tadelt sie
nicht auS Humanität , sondern weil er es für die

Aufgabe dcö Staates hält , jegliche Menschcnkraft
für seine Zlvccke nutzbar zu machen . Unter diesem
Gesichtspunkt »vürde er es sogar für angezeigt
halten , fremde Bettler ins Land zu rufen .
Auch die Waisen , . Hansarmen und fahrcirden
Leute , vor allen » aber die „bösen Menschen " , Be -
tnmcr und Diebe möge man in Werkhänscrn im -
Erbringen . „ Ten » waö nutzet ein DIob . der nmb

fnnsftzig Gulden ist gehäiickt »vorden , sich oder
diesem , dem er gestohlen , da er doch im WerckhanS
in einem Jahr »vol viorinal so viel verdienen
kann ? " Mit dürren Worten : Die Geschicklichkeit ,
die der Dieb auf ungesetzlichen Wegen praktizierte ,
soll vom Staat in gesetzliche Bahnen geleitet , so-
zusagen fruchtbringend angelegt »verde ».

So stand es » im die moralische Begründung
des Zucht - u»»d WorkhanseS . Auch mit den „Besse -
rungsmitteln " »var es schlimm bestellt . Tie Stra¬
fen beruhten natürlich auf den Prinzipien der
Ahschrccknngsthcorie . Sie bestanden hauptsächlich
in der Entziehung des Essens , in der körperlichen
Züchtigung und in der Fessehulg am Pranger .
Auch da » . Herumführen auf dem „ Hölzernen

Pferd " war beliebt : der Delinquent mußte auf
dessen scharfkantigem Rücken Platz nehmen und
irnrdc » vährend des Rittes vom Zllchimeister mit
der Peitsche bearbeitet . Tas schlimmste aber »var ,
daß man nicht mir Kinder , sondern oft auch
Krüppel und Wahnsinnige zu den ' Verbrechern
ins Zuchthaus steckte . To machte mau die Zucht -
hänser zu Pflanzstätten des Lasters , der Degolie -
ratio » und des Irrsinns .

Die Reaktion ließ nicht lange auf sich »var -
lem Bereits John Howard wies in seinem
Werke „ Zustand der Gefängnisse in England und
Wales " ( 1777 ) ans die furchtbaren Uebelständc in
den Zucht - und Werkhänser » hin uud bewirkte so¬
viel , daß man fortan »venigstenö die körperlichen
Leide » der Insassen zu mildern suchte . - Sein Buch ,
1780 ins Tcntsche übersetzt , fand auch auf beut -
sche »>» Boden viel Anerkennung . Hier wirkten
überdies Männer »vir Büsch und Caspar Boght
im Sinne einer Reform . Es machten sich schon
damals Stimmen geltend , die für gänzliche Alls -
Hebung der Zuchthäuser eintraten . So bemerkt ein
Autor n » „ Jahrbuch der preußischen Monarchie "
von 179 ! » sehr treffend und durchaus im Sinne
der modernen Rechtspflege : „Zucht , und Arbeits -
Häuser sind mir Schcinkuren für die Menschheit
und werfen lein empfehlenswertes Licht auf die

ungestümen Beförderer derselben . " Der Verfasser
tritt dafür ei », die Knabe » » nd Mädchen in Lehr -
und Industrieschule », zn vernünftigen Mitglie¬
dern der Gesellschaft heranztlbildeu , die so der

Notwendigkeit überhoben »uärc , eine Verletzung
ihrer Ordnung mit den gransamsten ZwangSmi -
fein zu ahnde ».

Dr . Max Adler ( Dresden ) .
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ionaldeniolmte » gegenüber der Frage vo » Hcncncw yturftijiung vertretende Korrespondenz ,
lud Staat schlißt ix u Reigen bürgerlicher »enchtct » der eine Versammlung der M ü » chnrr
n: » Wir wollen diese Sache nicht aus die c ^ at r o » alsozral istcn . Teren Führer - Hit -

». ' schleppen . " Tas >,cis,l nichts anderes , als ' er babc die Behauptung von Putschabsich .

verständlich , wenn in cinein Attgenblick von einer

Ncubelebnng der Industrie gespioll ) «» wird , da
die amtliche Mitteilung des Ministeriums für so¬
ziale Fürsorge vorliegt , ivonach sich die Zahl der
direkt unterstützten Arbeitslosen gegen den Vor¬
monat fast verdoppelt hat . Angesichts dieser letzten
Tatsache klingt es wie ein Hohn, ivenn der Hau -
delsnlinister erklärt , dag der Arbeiter dcSlwlb
Lohnnachlässc zugibt , weit er den Wert der Tsche - ;
chokrone heute besser wertet , . staun man das noch i

. . Naivität " nennen ? Taß Minister Novak von der '

Streichung der Äohlenabgabc nichts wissen will ,

zeigt sein » altbekannte Richtung der ltewußten

antisozialen Politik hinlänglich an . AuS der Rede

deS folgenden Sprechers , des ?lbg . Tr . Matou >
Sek sollen hier nur wei Sachen hcransgehoben
werden . Gelegentlich der V c a m ! o n g e h a l t S-

frage sagte er : » Tic dauernde ' Stabilisierung der

Gehälter ist bei den l,einigen V. ' liitaverhältntsscn
unmöglich nnd deshalb d- eukt man an eine glci
l e n d e Stabilisierung . " Tie andere Angelegen
hcit , die nicht uninteressant ist , berührt dir Frage
dcö Verhältnisses zwischen Staat und !. l i r ch e.
Da erklärte Tr . Matotiscf : „ Wir wissen , daß der
Tscheche mit Rom in Ordnung loinmcn mich ,
aber >vir wollcit diese Sache nillii auf dir G a s s c
verschleppen . " Was sich ein nativnaldemoktanscher
Abgeordneter unter „gleitender " Slabilisieriing
von Gehältern vorstellt , wissen wir nur allzugut ,
wenn wir an die gleitenden Lehnslaien der natio -

naldcnwkratischen Industriellen denken . Hier offen »
bart sich zweifellos ein gegen die Bealntc >tsil >aft _ Irrnn , 10. November . ( Tsch . P . B. ) Die

gcplaiitcr Angriff Dr . Raschins . Tic Einsle ' . Iuiig - - . elegroplir » Union , eine im allgemeinen recht «,
des Nationaldemokrate » gegenüber der Frage von Anssassung vertretende Korrespondenz .
Kirche nnd
Gebauten :

Gaffe verschleppe . . . — . . . . . . . . . . . . . . .
Ausjchaliung des Volte « , in diesem Falle des tsche- f " bestritten nnd erklär, , daß diese Dar

chischcn Volkes , von der Regelung dieser Angc ! slcllnngen nur vcrbreiteNvürdei » . dimit man selbst
lcgcnhcit . Und dag das tschechische Volk mit Rom
nichts zu in » haben will , ist selbswcrständlich .
Wenn nun diese Frage nicht uincr das Voll —
im narionaldcniolratischcn Jargon die „Gasse " gc »
» annt — „ verschleppt " werden soll , so gehl daraus
hervor , daß nm » mit Rom ans eine andere Weise
als diese „Glosse " es wünscht , in Ordnung kom¬
men ivill , in jene bürgerliche Ordnung » d. c Hand
in Hand mit dem römischen Klerus seil jeher ge -
gangeic ist . Es nützt nichis . Die Ralionaldemolra -
len waren und sind und bleiben die einzige tsche-
chische Partei , die würdig innre , dag ein tjcchijchci
König aus ihrer Mitte gewählt werde . Ihm wurde
keine Tugend seiner östcreichischen Vorgänger
schien .

Die tschechische Saavtage der
BsikewmSslige « .

„ Ausklärunge » " ocr nationatdemo

tratiichen . enatoren Dr . ivravee
« nd Tr . wiarcsch .

In der tschechischen staalsrechtiickten cüesell -
fchast iprachen , wie die „ Vohemia " bcrichwl , am
9. d. M. die Scnalorcu Dr . Vrabcc und Dr . Ma¬

rcs ^, wahrsch - einlich um die Augrisse , die von isii . . .
chischer Sei ! ? gegen dir S ' . wiage des ' rpreu Ligen -
kongresscs in Budapest , welche die Kleine En
teilte betrifft , zu verteidige » und den Ton ihrer
Zuschriften ail die Union , meine . ' , wie auch wir
gemeldet halte », in Budapest den gresgeu Unwil¬
len hervorgerufen hatten , z » rechts . riigeu . Wie die
, ^Lidovc Novinh " mitreitet : . wurde durch die Ver¬

lesung der Zuschriften die ganze Blamage nur de -

stätigt , die sich die Tschechen halt « » zu schulden
kommen lasse, . Ein Unterschied soll nur darin !>: -
stcheu , dag es sich um zwei Dinge gehandelt habe .
Zunächst um eine Zuschrift , d: : rch welche die Ge¬

sellschaft ihre Abscilz anzcigl und deren Begrün¬
dung anführt , nnd ziveiernü darin , iwß dos R! c
morandnin voin llniversitälsprafcssor Tr . Vobu -
mik Baxa konzipiert worden ist . In diesem Me
morairdvin war der Präsident der Union R n f-
sin : ausdrücklich der Umoyalität und der U,i -

gesetzlich, ' ci ! bezichtigt worden , während alle in der
erste » Zuschrift enthaltenen Benbilldigunaen sich
nur im allgemeinen auf die Faktoren der Ideen
bezöge, . ivelche d- . r tschechischen staatsrechtlichen
Gcscllschajt entgegengesetzt sind . Inveressant iil . dos:

Der Msskauer Rüde ! rollt . . . .
Millionen ans Msslau kllr die reichsdeutfchen Kommunisten .

V « r l i n. Ist . November . sEigenbcricht . s Tasj die Kommunisten Deutschland « von MoSkm
cge unterstützt werde » , ist nicht « neues . Offen liegt die Frage , wie hoch die Un -

lcrstützungen sind , die die hiesige Sowjet - Filiale von Moskau erhält . Ein Zufall gestattete
dem Sozialdemokratisch «, , ParlamentSdlenst einen Einblick in den RechnnngSabschlng der Kam -
muniste ». Dort heisst «S:

Ausgaben für Mannt August 2 » ,759 . 999 Mark
Zuschuß von Rußland 99,999 . 999 Mark
Ausgaben für Monat Zeptember 59,159 . 099 Mark
Zuschuß von Rußland 47,579 . 999 Mark

ES verbleibt also trotz der großen AuSgoVe « an « den hohen russisch «« Zuschüssen ein
wesentlicher Ueberschnß . Zahlung von Mit. ,liedöbcitrogen scheint den Kommunisten ein über -
tebter Standpunkt , « sein . Das Erbärmlich « daran ist , daß die Millionen der Sowjet « nach
Deutschland wandern , während unter den Kommunisten im Reich für das hungernde Rußland
Beiträge gesammelt werden .

Die «atiV «alsszlalWche . . Sturmtruppe "
iu Bayer ».

ungestört rüste » könne . Ferner habe er behauptet ,
ans seinen Kops sei eine Prämie von drei Mlli »
iicit ausgesetzt worden . Im Anschluß a » diese Be. -

? » « ' » » « » » » — » « WWW

A« ; dem »tdzetaiuschiike .
Sitzung vom 9 . November .

Am Schlüsse der Debatte über d. ie . Kapitel . . Mini ,
strrium des Innern " und „ Ministerium für össcni -
licko Arbeite » " sprachen die beiden Ressortminister .
Minister des Innern Malhpetr wandte sich u. a. den
vckannicn Präger Vorfälle » nach der Arbeitslosen " ? ».
iammlung zu u » d erklärte , daß die Polizei nur in Be .
obi ' chcnq des Gesetze«, welches öffentliche Umzüge
während d>r Parlamenttniguni in dessen unmittel -
barer ? lähe verbietet , die Menge daran hinderte , zum
Parlonient zu ziehen . Tie ' Bolizei wurde verhöhnt
und beschimpst : als sie die Menge , au « tvclchcr der
Recs nach Plünderungen laut wurde , energisch zum
Auseinandergehen aussorderle , kam c»? zu einem A» .
geis, ' auf die Polizei , der nicht » anderes übrig blieb ,
als sich zu wehren . Absolut unwahr ist eS, daß eS zu
Blniv - rgießen gekommen sei.

Minister Srba entwarf da » Programm deS
ArbeitenministcriumS . Er erklärte u. a. , daß da ?
Ministerium für öfseulliche Arbeiten , trotzdem sein
Budget linier »ich ! lieber dotiert wurde , bedeutende
Arbeit werde leisten können , weil die Baukosten
seil i ' en! vorig ? » Jahre bedeutend gesunken sind .

In der A b e n d s i tz u n g verhandelte der AuS -
schliß öuJ Budget des Schul in i n i st e r i n m S. Das

Referat erstattete Abg . Srdiuto tsch. Agr. ) .
In der Debatte sprach amü Abo . Genosse Hille -

brend , dcr sich über die

Bedrückung des deulschen Schulwesen «

beschwerte , welche auch ans dem Budget hervorgeht .

j7,in tschechischen Sätnlwescn wünsch ! Redner größte
! Entfaltung , aber es darf diese »ich : auf Kosten def,
! d. utschen . ?ch «lwe ! en : bor sich gehen . Tic tschechische
*

Mehrheit sollte sich nicht desselben FeblerS schuldig
I machen , de » da » deutsche Bürger ! nm im alten Tester -

ieich begangen Hai . Redner brachte sodann die Be -
schwerdui unserer Partei biwichtsich des Schulwesens
vor und iaaie hiebe ! ». a. : „ Besonders verwahren
wir uns gegen die Sperrung dir Klassen wegen de ?

. gering, - » Sclissterzahl infolge des Geburtenrückganges
ivährei ' d ! er KricgSzeil und fordern in solchen Fallen

! die größte ll ' . ' rs ' cksich ' igiing La ' - en Sie die Hand weg
Dr . Brabec öffentlich zugab , die Tscheckten hätten von unseren Volksschulen ! Mir beantragen die

sich o,igest , tilgt , die Züziehiüig der öesiegien Ra¬
tionen der Völlerbnndkiga hiniaiizudalten . Er v: -

zeichnete die bei dem Münchner Beratungen ange¬
hörten Zeugen als freche bezahlte Agenten feind¬
licher Organisationen . Er Versuchs ' imchznweiscn ,
daß dir Resolution Brabec - Dickinson durch
Umtriebe geriiiaiiophiler Elenieirtc zn Falle ge¬
bracht worden sei .

Rock , der Rede des Senators Vrabce meldete

sich Senator Tr . M a res ch zu Wort , der zu wi -

verlegen versuchte , daß die tschechische Delegation
eine Blamage erlitten Hab ' . Eine Montage luibc
die Union der VMerfnindlige » erfahren . Er sei
auch gegen die Aufnahme der dentsck ?en ?iga in
die Union der Völterbnndligcn gewesen , aber ans
grnnd einer dcnischen Tenunziation habe Präsi -
dcnt M a s a r h k die Ausnahm ? der deutschen Liga
erzwungen . .

In der hierauf eröffneten Debatte antwortete
zunächst der Redakteur der „ Adobe Ncviiiy " Tr .
Bas , welcher erklärte , das, die Nichtdetciliginig
der Tschechen in Bndap- cst ein schtvcrrr Fehler ge -
wesen ,ei . Als zweiter Redner sprach der Redak -
leur Sllois H a j n, der die Polin ! der tschechischen
Liga cbei salls für verfehlt ansieht .

In einem ' Schlußwort ließ es sich Senator
Braver nicht nehmen , die Italiener anzurem -
peln , von denen er sagt «, daß sie gar kein « Ur -
fache hätten , scharf zu inna ? en . da sie jetzt zeigen ,
wie sie ihre Minoritäten in Tirol behandeln . In
seiner Art erklärte er schließlich , wo es sich um die
Interessen ganzer Staaten und Völker hnrfM «, da
gebe es keine Weichlichkeit , sondern mir harte
Folgerichtigkeit . "

Abüiid ' . ' iing des tz ? des „ Kleinen Schnlgese ^ es " , da
l,in . b. iß Schnitlaiseii mir dann nnsgelösi werden dür -
sc », wenn durch drei Jahre die Iah ! der Schüler
weniger als l. fl betrug » nb daß Bürgerschulen nur
dann aufgeliist werden können , wenn die Schule dtirch
drei Iabrc von weniger als 10 Schülern besucht
wurde . Mir verlange » ferner in einem Antrage , daß
in allen Schulbezirke », wo wenigstens 20 Prozent
ein >' r nationalen Minderheit Wehnen , die Sprache der
Minderheit als obligater Lchrgczenstand vom fünften
Schuljahre an gelebn wird . " Die Schulreform kann
man sich nicht anders denken , als durch den AnSban
det Schulwesen « « ms der Grundlage der nationale »
Auionomle . Auch die

Trennung von Kirch « und Schuir

muß ernstlich in Angriff genommen werden . „ Mir
wollen nicht , daß die Schul « zn einer Znchtanstalt
irgendeiner religiösen Gemeinschaft gemacht wird . Wir
wollen nicht , daß das Wissen zngnnsten deS Glaubens

verfälsche wird . Wir wollen vielmehr , daß dl « Schule
freie , selbstbewußte Menschen heranbildet . " Redner

sordcrie die unentgeltliche Beistelliwg von Lehrmit -
teilt , die Aufhebung des Schulgeldes , die Verringe -

rnng der Schülerzahl in den einzelnen Klassen und

die Reform der Lehrerbildung . Ehrenpflicht
de » Siaattü ist e ». dieSchäde « , diedurch
das Paritätsgefetz den Lehrern ent »

standen sind , gutzumachen . Redner sagt

sodann : „ Lassen Sie mich noch ein Wort über den

Jammer der Blindenschule in Aussig
cinflechten . Besuchen Sie diese Schule , lieber zeugen
Sie sich von der Nützlichkeit dieser Anstalt , betrachten
Sie eS, wie dort die Aermsten der Arme » einen Ret »

Häuptling forderte «r die versamnilnngSteilnehmer
aus , sich zur nationalsozialistischen Tlurminchpe zn
melden , doch sollten sich nur solche melden , die ge -
horsam sein wollen und bereit seien , wenu e « sein
müsse , auch in den Tod zu gehen . Die Versamm .
litnasieilnehiner , die sich nicht melden wollten ,
mußten hierauf den Sani verlassen , ebenso die
Vrcsscvrctrcler . An die Versammlung schloß sich
nun eine besondere Versammlung der Sturm -
lruppcn an , m der Hitler ein « Ansprache hielt .

tnngSanler finden . Diese armen blinden
Kinder müssen von Dorf zu Torf wan .
dern und Konzerte veran st alten , damit
die Schule erhallen werden kann . Weiter
werden Sie den deutschen Theatern größere
Zuwendungen machen müssen . Wir beantragen die
Erbehung der Gesamtausgabe für die Theener und
verlangen , daß die deulschen Theater mit zwei Mtl .
Honen Kronen subventioniert werden . " Redner schloß :
. Wenn Sie für Militär , für Kultus »sw. io große
Summen aufwenden , dann dürfen Sie auch beim . Ka¬
pitel Unterricht nicht sparen . Dann unterziehen Sie
die vorliegenden Ziffern einer ernsten Prüfling und
ändern Sie diese gründlich ab. In früheren Iahr - n
haben Sie den Voranschlag stete unverändert ange¬
nommen . Prüfen Sie ober doch im Sinne der Wich -
tigkesi die Ziffern , lassen Siesichvon Ihrem
K n l t u r g o w i s s e n teilen , opfern Sic mehr ,
n! 6 bisher der Schicke und erschließen Sie damit die
Möglichkeit einer besseren . Kultur für unser Volk , für
die heranwachsende Jugend . "

eihnng vom 10 . November .

In Verhandlung steht die Regierungsvorlage aus
Gewährung einmaliger Aushilfen zn
den Pensionen der Lehrer an nichtstaai .
lichett Schulen in der Slowakei nnd der
Voranschlag d e ft 3 ch u I m i tu st c r i u in ?.
Es reftriiert als Berichterstatter Dr . N o s e f. Iii der
Debatte spricht Dr . Vobok ,

dann ctzenosse Taub ; Er bezeichnet den vorlie¬
genden Antrag a/S einen der moralisch der -
werflich st en und schandbar st e n Anträge ,
welche d :e Regierung bisher unterbreitet hat . Er
steht noch unter dem Niveau jener Aera im alten
Oesterreich , wo die RegieningLmacht gegen P. l>. spo .
litisch llnztiverlässigch angewendet wurde . Der An -
trag verlangt nichts weniger , als der Regierung
„ n a ch f r e i e m Ermessen " die Ermässigung
einzuräumen , welchen Lehrern sie den PensionSbeitrag
gewähren will . In dem Mo' ivenberiSn ist auf das
furchtbare Elend der Lihrer hingewiesen . ES heißt
dort : „ Ein Teil der Pensionisten befindet sich in einer
fürchterlichen Situation . Viele erhalten sich
durch Bettelei , einige von ihnen sind gcgenstaat .
liche Agitatoren . " Wir müssen sagen , die hungernden
Lehrer sind c5 geworden , weil sich der Staat vier
Jahre lang nicht um sie gekümmert hat und dafür
will man sie setzt noch bestrafen .

Die hungernden Lehrer sollen ans die Gnade der
Regierung angewiesen sein !

Was erziehen Sic damit für Menschen ! Gehen
Sie doch von dieser oerächflichen Mcthod • ab Der
irgendeinem Zupan nicht genehm sein wird , der wird
als Staaiüfeind hingestellt » nd dem wird nichts ge¬
geben werden . Ter Antrag ist für jeden anständigen
Politiker in der Form , wie er vorgelegt wurde , im »
annehmbar und bedeute « nichts anderes , als ein Ge -
schenk für einige staatstreue Elemente . Wir aber
wünschen » daß alle diese bedürftigen Lehrer in den
Genuß der Pensionsbezüge kommen .

Bei der Abstimmung wird trotz dieser harten be -
rechtigten Kritik die Regierungsvorlage unverändert
angenommen .

In Fortsetzung der Schuldeballe spricht zunächst
5li « « « (tsch . Soz . - dem. ) , welcher den deutsche » Sozial¬
demokraten auS der angeblichen Vernachlässigung des
tschechischen Schulwesens in Wien schwere Vorwürfe
macht . Wamdnmii ( Kommunist ) wendet sich gegen
die vo » Genosse « Hillebrand geforderte Schulauiono -
mi «, die er für unmöglich Höst , solange in einem
Staate mehrere Nationen beisammen wohnen .

Abg . Genosse Zand reagiert aus die Anssührmi .
gen de « Abg. Römer , die einen Angriff auf die öfter ,
reichischen Genossen enthielten , und erklärte , daß nach
seinen Informationen die österreichischen Sozialdemo ,
kraten dem tschechischen Schulwesen in Wien vollste
Fürsorge widmen . Die Behauptung de « Abg . Rönicc

Seil « Z.

werde wohl auf falschen Informationen beruhen .
Redner ist nicht gegen die Errichtung von Minder -
heilsschulc », wo sie nötig sind , fordert aber gleiche
Fürsorge auch für die deulschen M i n »
dcrheitcn .

Minister Bechh, » '

beantwortete einige Anfragen und betonte , daß auch
beim Schulwesen gespart werden müsse . Er besprach
hierauf die schlechte Unterbringung der
Universitäten nnd konstatierte an den Mit¬
telschulen und L « hrer bi 1 du n gs a nsta k -
t c n zweierlei Erscheinungen : Ter Mangel an Schü
lern an einigen Anstalten und der Mangel an Präses »
sorcn a » de » anderen Anstalten . In der Zukunft wird
an eine Errichtung netter Mittelschulen nicht gedacht .
Der MinisM macht aus die Ueberprodttklion de » In -
telllgenzprolctariatS und der Lchrlräsle aufmerksam .
Tic Frage der S ch u l r e s o r tu » mß baldigst et .
ledigi werden . Redner . bespricht sodann das Ge »
wer de schn l lvc sc Ii und stell ! fest , daß wir heule
kl Handelsaknbemv ' u , 75 Handelsschulen , 27 Industrie ,
schulen , 55 staatliche Gewerbeschule » und 51 Familien ,
schulen haben . Dem Zugeordneten Hillebrand ,
der gesagt hatte , daß der Mangel an tschechischen
Schulen im allen Oesterreich von den tschechischen
SelbstverwaliungSkörpern verschuldet war . erklärt der
Minister , daß dem nicht so sei . Ter Minister ver¬
langt mehr Verständnis von den Deulschen für die Er
richlung der tschechischen Minderheitsschnlen . In der
Slowakei und K a r p a l I, o r n ß l a n d gibt c?
auch viel konfessionelle Schulen , welche nicin
privaten Charakter tragen wie bei uns . In der
Slowakei stehen ÜP2 staatlichen Schulen 2I " ll kon
sessiouelle Schulen entgegen , in Karpatharnst «
! aiid gibt es 2lll staatliche SStiilen und Zill konscssto .
nelle Schulen . Tie konfessionellen Schulen werden
vom Staat durch größe Beträge subventioniert , »I>-

zwar er dazu nicht gesetzlich verpflichte ! ist . Zwischen
dem . Iva « der Staat und ivas die Kirche für die Schn
len geben , besteht ein großes Mißverhältnis . 7 ! «
Kirche gibt für die sli - tvakischen Schulen . ' ' ,l !i<i.8!(l IC,
während der Staat 95M1 . 7M IC hergibt . Dabei hat
der Staat , was dir Aussicht und Disziplinargewalt
über die Schule » anlangt , einen sehr unmerklichen
Einfluß . Dieser Zustand des Schulwesens in der
Slowakei ist für die Schulkinder nnd den allgemeinen
Stand der Bildung schädlich . Solange aber die

Pflichten des Staates zu den Rcligiansgemeitischaften
nicht ans gesetzlichem Wege beseitigt werden , kann
sich der Staat ihrer Erfüllung nicht entledigen . Ter
Minister bedauert , daß im Kampfe der beiden Welt¬

anschauungen die Schule ein F » ß ball geworden ist .
Er wird versuchen , die Schule ans dieser Situation zu
befreien . Tie Anregung des Genossen Hillebrand ,
den Kindern tinemgelUiche Lehrmittel beizustellen ,
findet der Minister svmpathisch , aber meint , „ daß
d a v e i n e G e l d j a ch e i sl ". Er hofft in der näcb
sie » Zeit eine E r m ä ß i g n n g d e r 2 ib u I o u ch e t <

preise durchzusetzen . Redner streift dann das
Kleine Schulgesetz » nd teil ! mit , daß in päda¬
gogischer Hinsicht einige V c r s u rti c, welche z»r
Lösung der Schulreform »ölig sind , »nieriiotmiir » wer .
den würde » . II . a. soll versucht werden , 2 1 1) r g c •

g e nslä » d e bloß i » den B v r >» i i : a g s st nutze n
zu »uterrichicu und die A a ch in i t ! a g S sl n n dc n
dem T n r n c ii nnd Sport zn lvidmc ». Auw die

Eiiisiiheiiiig van Handarbeit e » i ii r K n a b c »
wird erwogen . Tic Schule in der demokrmisti rn Rc

publik iiiufz dafür sorgen , daß die Bürger iül > eines ,
teils in ihrem Beruf bewähren , andererse - is in der
öffentlichen Verwaltung , in Gemeinden , im Bezirk
und Staat in einzelnen amtliche » Institutionen , i »

BetriebSausschüssen usw . Zum Gesetz , durch tzrs das
P a r i l ä l S g e j c tz novellier ! wurde , ivird eine
T ii r ch i ii h r » n g s v e r o r d n » » g erlassen . Red
ner besaßt sich sodann mi : dem Plan einer Ein »
h c i I s m i t I c l j ch u l e » nd mi : dem M i i 1 c I
s ch ü l e r in a t e r i c> l. Unter dem heutigen Shstem
kommt die Mehrheit der Talente iiiän zur Geltung .
Heute studieren die Jugendlichen , deren Elier » faltig
sind , die Studien zu bezahlen .

Hpasek ( tsch . Rat . - Dem. ) , der als letzter Redner
zum Kapitel „ Schtilministerium " zu Worte kommt ,
macht die Entdeckung , daß für di - deulschen Schuten

besser gesorgt sei , als für die tschechischen (! ). Er
erklärt , daß die Deulschen ihre Schulen dadurch , daß
sie die Schüler nicht j o d ur ch j o 11 c u las .
sen , iuic diez au den tschechischen Schn «
len der Fall sei , sünsllich erhallen . Damit nun
die Debatte übet das Schulbudget beendet »»tz es
wurde in die Verhandlung des Kapitel ' - . Ministersinn
für nationale Verteidigung , eingegangen .

leleuramme .
Was Barthoa m zagen weiß .
Paris , 10. November . Tie „Ageiice Havas "

veröffentlicht folgende Aeußerntigett , die Varlhon
ihrem Berliner Vertreter gegenüber octou hat .
Barchon sagte : „ Tic Reise der Ncparations
kvmmissivn nach Berlin war ein Gebot der Not
mendigkeil . Sic hat in der Hanptsacize ihren
Zweck erfüllt . Ter Zlveck der Reise war es nicht ,
die Frage an Ort » nd Stelle zn entscheiden , son
der » ihre Lösung vorztlbercitc ». Uetzer die Niän
» er und die Lage habe » wir viel erfahren , das
tliis sonst unbekannt geblieben wäre , indessen
haben unsere Bemühnnge » es nicht dahin ge .
bracht , die Vorschläge zu erhalten , die wir ertvar
Icn durften . In Deutschland ist die Flucht vor
der Berantworlnny nicht weniger groß als die

Kapiialsslucht . Tie Note » der deutschen Regie
rung über die Stshilisiernng der Marl gleichen
nur sehr entfernt dem genauen Plan , den sie uns
versprochen hat . Was sie vorgebracht hat , sind
Anregungen aber keine Lösungen . Ich lvill keine

. Vermutungen über die Enlscheidting anstellen , die
die Kommlssioic treffen wird . Aber als Telegier
tcr Frankreichs werde ich die Rechte meines Lan¬
de « verteidigen . Ich weih, daß ein Gläubiger
fein «« Schuldner nicht ruinieren darf , ich weiß
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aber auch , Nif; ein Gläubiger sich nicht nun Ver¬
teile seines Schuldners ruinieren soll , syuinlrci '■

hat nicht so Niel Opfer gebracht » ud ist niebl so
Weit cittgegengekoiiimeii , um zu seben . feie mir .
ihm die notwendigen Garantie » verweigert oder

sie zurückzieht . Niemand kann von sVeanii .
crlixirten , Nif; es die Mäßigung bis ' -?
opferung treibt . "

Frankreich dereitet Zwang ma ' ?
nnNmen vnr .

Paris , 9. November . ( Wolfs . ) In einer Sc -

natsbebattc über die Turchführung einer wirksamen

Reparationspolitik äußerte sich Poinrarc über
die AnsgaNn der Brüsseler Konseren ; : W erde n

die Alliierte » , wenn ee> notwendig wird ,
mit Frankreich zum Iwan g i schrei
ten ? Tie Frage wird in Brüssel aufgeworfen
werden . Frankreich Irabe sieiS die Influcht zur !
Gewalt nur als eine äußerste Maßnahme ins

Auge gefaßt . Aber kreuze man die Arme ,

so erkalte man während niedrerer Fahre von
Teutschlands nichts , nicht einmal die o. irti

lieferung ctt . Tie lefteren aber seien unerläß¬

lich . Tie B r ft s i c 1 e r Konferenz werde feit
stellen , daß die Hol ; und Koblenlieseruugeii
Teutschlands unregelmäßig seien . Tie werde ferner
die F r a p c der Beteiligung a n der

deutschen I n d u st r i e prüfen , ebenso die 1

Frage deutscher Anleihen auf dem
Ausland 5 markte . Ter größte Teil dieser
Anleihen müsse z u Reparatiönsz wecken
verwende : werden . AKnn Frankreich nicht desrie

digt werde , fuhr er fort , könne niemand es zum
Berich : aus seine Reckte zwingen . Nack unwcsent -
sicher Tebatte wird eine B e r t r a u e n s tage s
o r d n u n g angetwmmen .

BraSburg über die Beriwer

Lervandlunzen .
London , 10 . November , ( varas . i Bradbury

erklärte in einer Unterredung mit dem Berliner

Korrespondenten des Reute eschen Büros , daß es
während des Berliner Aufenthalte ^ zu keiner

Mcinnngsverfchiedvthett mit Barlhon gekommen
sei. Bradbury bätt die augenblicklichen finan¬
ziellen Bedürfnisse Frankreichs für dringender
als jene Großbritanniens , deck wünsche keiner
der beiden Staaten , Zugeständnisse zu mache »,
welche die Grenze des unbedingt notwendigen
überschreiten . Insolangc das Reich keine desini -
Üben Allicnsplänc bekannt gebe , könne nichts
Nützliches unternommen werden . Wenn Deutsch -
land nickt den Mut habe , sich selbst zu Helsen ,
könnten ihm die Alliierten auch nicht Helsen .

Um die Ärieyz ' ch Hen .

London, 10. November , fReuter . ) Dem

Staatssekretär Hughes ist durch die alliierten Bot

schafter am 0. November ein Vorschlag überreicht
worden , ( fr geht dahin , daß ein amerifa -

u i f ch c r 3 a ch v e r ft ä n b i g c v nach P aris

gesandt werden soll , ttttt über die Mittel und Wege
det D u r ch s ü hrnng der Zahlungen an
die Vereinigten Staaten zu beraten . Ueber die

Antwort Hughes liegt vorläufig noch keine Mit -

leilung vor .

Die MmaW : ? ! nah .
Konstantinopel , 10. November . ( Tsth . P . B. )

Im Lause einer Besprechung mit den alliierte »
Generälen erklärte Sief et P a s ch a, daß er de -
resis Befehle zur Besciligiiug der Zoll m a ß
nahmen gegeben habe , besonders hinsichtlich
der Getreidezölle , und daß er hoffe , der Brot -

preis werde in Ll Stunde . i wieder die no ' iuale

Höhe erreichen . Er ivärc bereit , s ä m 11 i c' .i c
M abnahmen rückgängig zu machen , in

denen die Alliierten eine Bedrohung für die

Sicherheit der Velahniigstrnppen erblick ?» gl

müsse » glauben , aber er könnte sich in f c i n e r

Form mit der . Kontrolle der A l l i i e r -
t c n über die i n n e r türkis ch e n Angelegen¬
heiten abfinden .

AaMger 3 ' Jlfliiimc «» 1. i i der Orleiu »

ioisferellz .
London , 10. November . ( Reuter . ) Tie V. r .

tagung der Kanferenz von Lausanne wird wahr -
scheinlich nicht einmal eine Woche dan . rn . da

es für die Alliierlev . von Wichtigkeit ist. in eine »

Meinungsaustausch über die neuesten Ereignisse
einzn ' reten .

GrSechczilmh cn ser 5 m der
Kieine ; « Lvwtte .

Athen , lO. November . ( Havas . ) Ter Mini -

ftcr des Aenßern Politis teilte mit , er babe wäh -
rend der Belgrader Veraliingen mit den jugo¬
slawische » Ministern beschlossen , eine g e m e i n-

s a m e Politik in Lausanne zu akzeptie¬
ren und an der Erhaltung des » » » ( im quo am
Balkan mitzuarbeiten .

MusivUni über das Orient - und
Sleparauon5mab ! em.

Rom , 10. Nevember . ( Habaß . ) Minister »
»räfibent Mussolini bestätigte in einer Unterre¬

dung , daß er an der Lansanner Konferenz teil -
nehmen werde , falls ihm dteS die innere Lage
gestatten werde . Mussolini hält nv. bidingt daran
fest , eine einheitliche Front n n t e r b e n
Alliierten ansrechtzuerkialten für alle

Eventualitäten , ja sogar auch Kit die

militärischen , welche zu erwäg ? » sind , da
die Türken ihre Forderungen überspan »
n i n. Mussolini sprach sich für die Aufhe¬
bung der Kapitulationen unter der Be -

dingung ans , daß ausgiebige und hinreichende
Gaiautmicit geboten werde » . Er erklärte wei -

icv<*, daß Italien in der Reparatioiwsrage
einig mit Frankreich sei , denn beide

Staate » hätten das gleiche Interesse .

vi ? . . A! »r ! i ' tu »g" ö ? r Fischten
vollzogt ! ! .

Rom . JO. Noventbcr . ( Stefan ! . ) Tie aus

ganz Italien einlangende » Berichte melden , daß

die Temobilisieriing Nr Faseisten beendet ist .

Tie Faseisie » I i e s c r » auch ihre W äffen a b.

Militärische Nielenau >naben in S. S S.

Belgrad , 0. November . Tie Regierung brachte
in Nr Skupschliiia eine dringende Gesetzvorlage
betreffend einen außerordentlichen Kre¬

dit für HeereSauSrustung int Betrage von 800

M illioncn Tina r s ein . Sobald der Finanz -
ansschttß die Borlage durch beraten haben wird ,

was noch im Laufe des lientigen Tages der Fall
- i . ' in dürfte , wird die Skupschliiia Nu Kredit in

einer aeheime » Sitzung verhandeln , in welcher die

Regierung ein Erposö über die auswärtige Lage
lind die dringenden Bedürfnisse des Heeres geben
wird .

Tlmes - AemMtelu
Verleumdungen der Sozialdemokratie durch

die „StcichcnNrger Zeitung " . Im April 1 !> - 0

nackte die „Reichenbrrgcr Zeitung " einen län -

geren Artikel , in welchem sie die Tätigkeit der

deutschen Sozialdemokraten , insbesondere des

Rumourger Bürgermeisters Olenossen Barte !
in der A r b c 1 1 c r u n f a 11 b e r ( i ch e r tt n g ü.

anstatt schwer bcrleiiiudeic . Tie „Rcicheubct -
ger ZeitttNg ' schrieb damals , daß durch die

schuld No Prasidentenstellvertrelers der Anstalt ,
des Genosse » Bartel , das Institut ganzlich ver

«schechisiert werN , daß der deutsche Direktor und

auNve benlsthc Beamte entlassen worden seien ,
tun tschechischen Jünglingen Platz zu machen und

daß in der Anstalt die tschechische Amtssprache
eingeführt worden sei. Tein Olenossen Partei

wurde unter anderem in verleumderischer Weise
vorgeworfen , daß er durch seine Funktion in die¬

sem Institute „ auf leichte Art Geld verdienen "

null und er wurde in diesem Pamphlet des natio¬

nalen Bürgerblattes direkt „ A rbeiterver »

r ä t e x" genannt . Genosse Bar > el klagte
damals sofort den Chefredakteur der „ RcichnrNr -

ger Zeitung " Tr . Feistner tragen Ehronbeleidi -

gung . Jetzt , nach zweieinhalb Jahren , fand das

gerichtliche Verfahren erst seinen Abschluß , in -

bem Tr . Feistner gerichtlich genötigt
wurde , die P c r l c u in d n u g e 11 u n d L u •

gen der „Rcicheitbcrgct Zeitung " zurück zu¬

ziehen und eine diesbezügliche Erklär » » g
im „ S o z ia l d e m o l ra t " und in der „ R e i -

ch e u b c r a c r Zcitun g" zu v c r ö f f e n t -

l i ch e n. In dieser Erklärung — die wir in der

lieutige » Ziummer unter der Rubrik „Eiliges ?«-
det " verössenttichen — muß Tr . Feistner >ei . >iel -

: e», daß der Inhalt jenes vivtiMö vom lll . April

l ' JNÜ uit richtig ' ist und daß die darin gegen
den Genossen Banci erhobenen \' l n schnldi
gnngen „ jeder tatsächlich e » Ol r lt » d -

lag c entbehre n" . Tie ganze Aug . legenv-eit
ist ein neuer Beweis für die slr . tpelloiigleu , mit

welelzer die bürgerliche Pre/ . e Lügen und Ber -

icumdungen gegen die fezia . öciu . fniiisthc Partei

und ihre Bernaueiismäiiner verbreitet . Ter Ar »

:ii ' cl der „Reicheitbegc Zeitung " mach e damals

— es war ja gerade die Zell Nr Wahlüiinpfes
- - seldstverftäitdüch die Runde durch die übrige
li ' f; ev. che Presse . Nach zweieinhalb Jahren
endlich loird die ilkheberin oer Berieumdungeu ,
die „Reichenderger Zeitung " geuvligt , zu erilä -

reu , daß alle die schiver ?» Anschuldigungen , die

sie damals über die Tätig, ?! ' , d . r deutschen So -

zialdem lullen und insbefeudere Nu Gevossen
Bar . el in Nr ArNiterni . fa . Wersicherniigcaiislalt
in Umlauf setzte, dire . i au . der Lus: gegriffen
ivaieu und jeder taisächlie . . ?» Grundlage entbehr -
! ?u. Tr . Feistner . dir eil c icNrftcur Negis „ v . r .

neistii . u" Blattes „e,, ' ! ,n zfeor , daß er „ r
dem Berfasfer des Artikels jel ' of: gea . uschl " ivor -
den ' •?> üe sc „ Erklärung " tcinbcUct glbswer -
ständ ch gar kein ? Entschuldigung , son-
der » ' . weift nur , daß die bürgerlichen Blätter

nicht besonders schwer an dem BerautwortungS -
gefühl zu tragen pflege », wenn es gilt , durch Li' t -

gen und Bei eumdungen unserer Partei Abbruch
zu tun . Taß dies nicht besondere , sonder » a l l -

gemeine Oleliuiig hat , trerNn uns die direr -

sc » bürgerlichen Zeitungen sicherlich wiederum

Nweifen , wenn neue Wahlen , in Sicht sind .
Dir Entnationasisiernngsprcikliken der »stichlest -

scheu NegicrungSkominissäre . Entgegen den Bestim -
muiigeii der Schul - und Nnterrichlsordming , laut

welcher die Einschreibungen von den S ch « l le i»
lern durchzuführen sind , griffen bei den dies

jährige » Schnleinschreibnngen iit allen Orlen Ost¬
schlesiens die Regier »iigskoniiiiissäre ein in der
unverkennbaren Absicht , den deutsch ?» und pol -
nischen Schul ? » so viel Kinder als möglich zu
entzieh ?» und sie den tschechischen Schulen ziizn -
führen . T . r Regierungskommissär in T e s ch e n
opl rierle vor allem mit dem Hinweis auf die

Staatsangehörigkeit der einzelnen Personen , die
ihre Kinder in die deutschen Schulen einschrei¬
ben lassen wollten . Er stellte eine hochnolpein -
lichc Untersuchung über dir Volkszugehörigkeit
und Umgangssprache der Eltern und ihrer Kin¬
der an , änderte eigenmächtig die Angaben der
Parteien oder verlangte amtliche Bescheinigungen
ihrer Nationalität . Ter Regierungskommissär
in Trzynierz handhabte noch gröbere , manch -
mal « ans Groteske streifende Mittel , um die dent -

schc und polnische Schul « zu treffen . Er überprüfte

den Stammbaum mancher Personen und stellte
phanlajiedoll da » nd dort eine tschechische Groß¬
mutter fest , er untersuchte den Klang der Namen

und erklärte dabei eine Anzahl von Personen , die

nie tschechisch gesprochen haben , für Tschechen ; er

stellte den Olrundfaf ! auf , daß Familien , die ans

Mähren stammen , keine Deutschen seien ; er sprach
den Trzhilietzern tut allgemeinen das Recht ab ,
sich als Deutsche zu bezeichnen , da es in Trzynietz
keine Tentfcfyen gebe . Ter Regiernngsronimissär
in F r e i ft a b t kämpfte gleichfalls sehr ai ' . gr *
strengt für die tschechische Schule . Wer im Bor -

jähre sein Kind in diese Schule geschickt hatte —
dies taten viele Personen , weil sie dazu von tsche -
chischeu Agitatoren , die damals ihre wirtschaftliche
Existenz in den Händen hatten , gezwungen wor¬
den waren — und nun zur Einschreibung in die

deutsche Schule kam , wurde abgewiesen . Kinder ,
die die deutsche Sprache nicht vollkommen be -

herrschten , wurden in die deutsche Schule nicht
ausgenommen , auch wenn ihre Eltern sich als

Teulsche bezeichneten und die Aufnahme ver¬

langte ». Ter RegieningSkonimistär erachtete es

hiebe ! für notwendig , zu erklären , daß der „ Ger -

ntamsiernna " ein Ende gemacht werden müsse .
Mit Entschiedenheit muß man sich jzegen die ab -

sichtlich herbeigeführte Entnationalisierung wen¬

de », aber auch dagegen , daß unter Berufung aus
die Olesahr der Entnationalisierung Nu Kindern

die Möglichkeit eines höher organisierten Unter¬

richtes genommen wird . In T e u t j ch- L c u t c tt ,
Poliiisch - Leuten und Willmersdorf
wurden die Vertrauensmänner , die die polnische
Bevölkerung zwecks Kontrolliening Nr Einschrei -
bnngen entsendet hatte , aus dem Lokale gewiesen .
In Iablnnlan wurde polnischen Eisenbah¬
ner » , die ihre Kinder in die polnische Schule ein -

schreiben lassen wollten , mit der Versetzung ge -
droht . Trzynietz e r Witwen wurde gedroht ,
daß ihnen ihre UnterstützniigsgelNr entzogen
WerN » , Wenn sie sich nicht für die tschechische
Schule entscheid ?». In La z y und Orkan
wurde eine Anzahl politischer Schüler kurzerhand
in die tschechische Sclmle dirigiert und de » Eltern

Strafen in Aussicht gestellt , falls sie sich Nr

Weisung nicht fügen sollte ». In Alarm in

wurde mit Nr Optionssrage manövriert ; wer

sein . Kind nicht in die tschechische Schule schicke,
dessen Gesuch werde nicht günstig erledigt wer¬

den . In Altstadt gar wurden Kinder für die

tschechische Schule gekauft , eines um 180 IC.

Ties in einigen wenigen Beispielen ein Bild Nr

heurigen Schnleinschreibnngen in Ostschlesien .
Das Ergebne sind Hunderte von Ansuchen . Re¬

klamationen und BcschtverNn l ? i den einzelnen
Verwaltungsstelle »; das Ergebnis ist , daß viele

Hunderte . Kinder die Schulen besuche », die nicht

von Nu Eltern , sondern von den Organen Nr

Regierung bestimmt wurden ; das Ergebnis ist,
daß eine große Anzahl von . Kindern überhaupt
keine Schule besuchen , oder nur kümmerlichen

Privattntterichl genießen . Tas Ergebnis ist end -

lieh eine allgemeine E n t r ü st tt n g unter

der vstschlesischen Bevölkerung , die sich vergebens

fragt , warum ihre Grundrechte in solch rüclsichls -

loser Weise verletzt werden . — Angesichts dieser
Vorkommnisse fragen oie deutschen sozialdemokra¬
tischen Abgeordneten Oleitosseit Heger . Ioll und

Tab Haas in einer Interpellation den

Minister für Unterricht und Bollsknltiir , ov er

nicht der Ansicht ist , daß jeder Person das Recht

vorbehält i: werden muß , selbst ihre Ralionalzu -

geliuiKkeit zu bestimmen ; daß das Elternrecht

nicht angetastet werden darf ; Naß die heurigen
Einschreibungen in Cs : [ ö (cjien geeignet sind ,

einen nachteilige » Eindruck in den Oictnülenc Nr

auf solch drastische Weise . eingeschriebeuen ' . Kinder

hervorznrusen und daß es notwendig ist , den Alt

der Einschreibung des polizeilichen Apparates zu

entlielde »; daß die Organisation der ostschlesie -
scheu Schule » , lesouNrs der Landschulen eines

Ausbane » bedarf , daß aber dieser Ausbau nicht

durch die erwähnten Maßnahmen Nr Regie »

rn . ugskominissäre erzielt werden kann , sondern

nach einem inner der Mitwirkung der Bevölke¬

rung zu erarbeitende » Programm . Ist der Herr

Minister bereit — heißt es in der Interpellation
. ein ? Unters u co u u g über die Vorkomm¬

nisse bei Nu vstschlesischen Sch' . : ! cinschr ?ibit »g?u

zu verlangen und darauf zu dringen , daß alle

R e k l a in a l i o n e n und B e s ch >v e r d e n un¬

ter Anerkennung des El lernrechtes sofort erle -

digt werden ?

Unsere Tepsifter Gemeindefraktto » zur De¬

mission des Bürgermeisters Maliher . Tie Fraktion
der deutschen s. ' zialNntokratischen Stadwerord
nele » und di ? BcrtvauenSpersone » der dcntscheu

sozialNiwekralifche » Lokalorgouisation von Tep -
litz nahmen nach eingehender gemeinsamer Bera¬

tung den Bericht der sozialNmokratiscke » Mitgii «-
der Nr Ttadtvertreinng über die Ereignisse , die

zum Rücktritt Ns Bürgermeisters geführt haben ,
zur Kenntnis und sprachen Nu sozialNmokraii -
sehen Vertretern ihr vollstes Vertrauen ans . Tie

Versammlung ist sich einig — heißt es in Nr Eni -

s . hließung — in Nr Verwerfung Nr Geßlerhut -
Politik der tschechischen chauvinistischen OletvaltNa -
ber Ns Staates , wie y\\ Nr Verurteilung des

ieutscheu NabionasiSmns , dessen Um und Aus die

Bahnen - und Straßeniafelpositik bildet , ohne Rück -

ficht auf die berechtigten Interessen des Ntttscheu
Volkes . Tie Bürgermeisterkrise ist eine Krise mir
für die Denlschbürgerlichen . Die Versammlung
gäbt ihre Zustimmung zur Führung der Geschäfte
Nr Stadt durch den ersten Büvgenneistevstellver -
treler Genossen Kremser , bis zur Neuwahl des
Bürgermeisters , welche ehestens durch die deutsche
Wahlgemeinschaft zu erfolgen hat . Sollte jedoch die
Wahlgemeinschast nicht mtstonN sei », eine Neu¬
wahl des Bürgermeisters durchzuführen und es
käme zu Neuwahlen , wiirNn die sozialdemo¬
kratischen Stadtverireier diese Gelegenheit begrü -
ßen , um ihren Wählern über ihre Tätigkeit in
Nr GemeindestnN zu berichten .
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Keibl - Sprllnge . Uns sind die muntere »
Sprünge eines . Keibls bekannt , die sich j »i N
chen des Hakenkreuzes vollziehen . Aleibl , der Ab'
geordnete , hat i » Arnsdorf eine Bersamm . '
Hing abgehalten , über welche die „Nationalen
Nachrichten " unter dem „ lö . Gilb hart " fo. ,
richten . Jedenfalls war es auch der „Gilbhart"'
der dem Berichterstatter folgenden klaren (Mo!
dankengang eingab :

„ Tie Entwicklung der Natur in allen
Aeußerungen , die stete Z u s a m m e » .
s e tz u n g des E n t st e h e ii d e n ans ig c ,
st a n b c n c »i , die Ungleichheit des
Werdende n, sowie die Unmöglichkeit der
von Nr Natur betriebenen Unterscheidungs ,
und SpaltnngSabficht ein enlgegengesetztes
Gebot aufzuzwingen , lassen es nur denkear
erscheinen , daß die Zugkraft des Z n I » » f > §.
st a a t e s, einer a » sich fast n » v e r g l e i ch.
l i ch e tt Idee , in dem Augenblicke nachlassen
müsse , wo die Einsicht Platz greift , daß
Ideale v o tt solch fchiipfcri s ch c r
A uswirk u it g nie erreicht werden können ,
solange Menschen b I o ß M c n s ch c n
sind . "

Na , jetzt ist die Idee des Sozialismus end .
gültig totgeschlagen . Denn bei dieser steten Zu-
samiiicusetzung Ns Entstehenden ans Bestände ,
nein bei einer solchen Ungleichheit des Werden ,
den laiin sich doch auch die imvergleichlickste
Idee nicht schöpferisch nnswirlen und alle Mctt -
scheu — ja sogar ein Ateibl — bleiben bloß
Menschen . Da läßt sich nichts machen . Und
Ateibl hat darum auch — wie die „Nationalen
Nachrichten " so treffend bcmerlen — seinen

„ Ausführungen , die sich auf die internationale

Weltanschauung bezogen , den Leitgedanken zu,
gründe gelegt , d a ß die N a I tt r keine

Spr ü u g c m a ch c" . Wir geben der Nntnr und

Herrn Alcibf vollkommen recht . Und namentlich

solch muntere Sprünge waren von jeher der

Olattung der . Keibls vorbehalten .

Tie Bekämpfung der Arbeitslosigkeit im V: <

zirke Gablonz . Dienstag , den 7. Nevcnifccv 10W ,

land in Olablonz die fünfte diesjährige ? Sitzung
Nr Bezirksvcrwalluitgskominission stall . In die

ser wurden unter anderem nachstehend : Beschlüsse
gefaßt : Zur Bekämpfung der ' Arbeitslosigkeit im

Bezirke lvürN im Prinzip ? die Durchführung sot-
gen Nr Straßendanten beschlossen : Tie Fertig -
stellnng Ns seinerzeit begonnenen Notstand ?
straßenbaues Nendorf Ob. - Schwarzbrnnn ( Ko

siciianswand - 100 . 000 IC) , Herstellung einer neuen

Pcrbiiidiingsstraße Olablonz a. N. - Uni . Schwarz
brnun in der Richtung Alulan - . Hi»terwinlel
( Kostenaufwand zirka 70 . 000 IC) und Ausbau d. ' s

Weges Olnibrnn »- Reichenau ( Atostenanswand ; irla
l - l . 000 IC) . Tie 9tcuau ( uahiue d ? s für diese Pro -
jell ? notwendigen Kredites wurN ebenfalls im

Prinzipe beschlossen . Tie an Nr Durchführung
Nr Baue besonders interessierten Genieind . m

haben die Tragnug eines Teiles der Kosten zuge¬

sagt . Da jedcch mit dieses Arbeiten infolge Ni

vorgeschrittenen Jahreszeit und infolge der

Schwierigseil Nr Geldbeschaffung dieses Iahe
schwerlich wird begonnen werden lönnen , wu ; N

behufs möglichst baldiger Unterstützung Nr le -

dürftigsten Jainilicn Nr - ArNitsIojcn deschlosiei !,
einen entsprechenden ( Geldbetrag für diese Zwecke
ans Bezirksmitteln zur Verfügung zu stelle ». Tie

weitere Aneführnng dieses Beschlusses wurde

dem engeren Ausschüsse übertrage », Nr insb . ' -

sonNre »och über die . Höhe des zur Verfügung
zu stellenden OKldbelrages und über die Fori ». . in
Nr die Unterstützung zu gewähre » sein wird , Be -

schluß zu fassen I>af . In Frage kommt hiebe ! nur

eine einmalige Znwendnug . Nr eine laufende ,
etwa monatliche , Unterstützung zu hohe Oleld - ini ! -

tel erfordern würde . Vorausgesetzt wird , daß
auch die einzelnen OleineinNu nach Möglich en

für den gleichen Zweck entsprechend : Geldmittel

zur Verfügung stellen . Es wurde ferner der Be¬

schluß gefaßt , an die Slriatsrerwaltttiig mit dein

Ersuchen heranzutreten , daß die Rrfiindierniig der

von den Unternehmer » au die Arbeitslosen aus¬

gezahlten Zuschüsse auch tatsächlich sofort in bar

erfolge .
Die Maßnahmen der Stadl Prag gegen die

Arbeitslojigkett . Tie Vertreter aller Parteien in

Nr Zeniralverlvaliiliigdkomiitission der Stadt

Prag traten in Anbetracht d. r wirtschaftlichen
Lage und des Anwachsens der Arbeitslosigkeit in

Gr . ß- Prag nach gegenseitigem Einvernehmen ge-

jtern im Raihanse zu einer NsouNrett Sitzung
zusammen , um üNr ein « rafchc Hilfe für die

Arbeitslosen zu beraten .

Die Bluttal am Spieglitzer Schnceöerg . Wir

brachten gestern di : Meldung , daß au der Grenze

unterhalb des Spieglitzer <. chneeberges in der

Nachl vom I. zum 5. November ein Zusammen -
stoß zwischen Grenzwache und Paschern stattfand ,
Nr zwei Todes Pfer im Gefolge hatte . Nach
einem Protokoll , das die UebcrleNndcn der von

Nr Grenzwache beschossenen Pascher i » Nr Re -

daklion unseres Bruderblattes „ A biet »

gedirgsbote " unterschrieben haben , hat sich
der mit so entsetzlichen Folgen verbundene Zu«
sammenst . ß solgenNrmaßcn zugetragen : Eine

Gesellschaft von n e u n H o l z m a ch e r u begab

sich am -t. November von Olraß - Alokrau nach bei «

preußischen Nelsbach , um sich zu unterhalten .
Tort tranken sie einige Flaschen Wein und kehrten

gegen Mitternacht nach Hause zurück . NachNin
sie von einer preußischen Finanzwachc untersucht
worden waren , die nichts Verdächtiges fand ,
stießen sie Ni einem Wäldchen auf dem sogenann¬
ten Tiebsteig auf eine t s ch e ch i s ch e Finanz -
wache , die sofort ohne Aunts schoß . Ter

Holzarbeiter B i e r e n t war sofort t o t, die Ar¬

beiter Rotier und Harbich lagen fchwerver -
wundet am BoNn . Von ben tschechischen Finan¬

zern hat bloß Nr Finanzer P e z i n a geschossen ,
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ohne daß er angegriffen worden wäre , wie eS im
amtlichen Berichte heißt . Bon der Holz -
arbeitergesellschasi hatte niemand
eine W äffe mit . Den schlververletzten Rot -
te r , der tags darauf im Krankenhause in Mähr . »
Rolhuxifier gestorben ist, trugen die Kamera -
den inS Tat hinunter , wahrend beim Arbeiter
. Harbich die Finanzer mit dem Erschießen drohten ,
wenn iIm jemand anrühre . Der Berichte mußte
so f n n f S i n » de n in der Kälte lieben bleiben ,
bevor ihm Hilfe gewährt wurde . An seinem Auf -
kommen m i r b gezweifelt , da er eine »
ungeheueren Blutverlust und eine schwere Lun¬

genentzündung davongetragen hat . Seine Schuß -
wunde am Arm ist brandig geworden . Samt -

Iicho_ Beteiligten sagen übereinstimmend ans , daß
sie überhaupt n i ch t die Absicht halten ,
zu schmuggeln und daß sie ohne Anruf von
den Finanzern angeschossen wurden . Bon einem
Angriff ans die Finanzer kann keine lliede sei ».
— Nack den Darstellungen der Beteiligten lxin -
del ! es sich hier also um Mord und die Deffent -
lichleit muß daher die restlose Aufklärung der An¬
gelegenheit entschieden verlangen .

Tie Briinner Spioiiageaffiire wurde in der
letzten Wehransscknßsitznng des Abgeordneten ^
Hanfes vom Genossen Iokl zur Spracl >e ge -
bvctckt , der an den Minister fiir nationale Ber -
teidignng folgende Anfrage stellte : Ende Scp -
tembcr wurde in der Oeffentlichkeit bekannt , daß
in

^
Brünn eine weitverzweigte Spionageafsärc

aufgedeckt wurde . Die Regierung hat die Tat¬
sache auch eingestanden , aber nicht die g e -
r i n g st e Aufklärung über den Stand der
ganzen Angelegenheit erteilt . ?lngeblich soll der
Minister fiir nationale Verteidigung zu Beginn
der Äcfsiim die Vertreter der ' . tziehrheitsparteien
über die Angelegenheit aufgeklärt haben . Sollte
dies der Fall sein , so muß ganz energisch dagegen
Verwahrung eingelegt werden , weil s ä m t l i cl
Abgeordnete des Hauses und nicht nur die de--
Mehrheitsparteien das Recht haben , über alle -
den Staat und die Oeffentlichkeit betreffend ' "
Fragen Aufklärung zu erhalten . Genosse ' Iokl
stellte an den Minister die Anfrage , ob er gewillt
ist , Auftlärnng über die Spionageaffäre zu geben .
Ter Minister erklärte , die Anfrage in der näch¬
sten Sitzung zu beantworten .

Die Arbeitslosigkeit im Oktober m» f das Dop¬
pelte gestiegen . Ans dem Ministerium fiir so iale
Fürsorge wird mitgeteilt : In der ersten Hälfte
des Monats Oktober 1922 wurden nach einer
Statistik des Ministeriums für soziale Fürsorge
in der Tschechoslowakei im ganzen 67 . 000 Arbeits -
lose unterstützt und zwar 48 . 000 Männer und
zwar 24 . 000 Frauen . Ferner 59 . 000 Angehörige
von Haitshallungen . Hicvon entfallen auf Böhmen
44 . 000 , auf Mähren 14 . 000 , auf Schlesien 8000 ,
auf die Slowakei « nd Karpathorußland 6000 .
Außerdem wurden durch Vermittlung der Betriebe
62 . 800 teilweise Arbeitslose mit 29 . 200 . Haushal -
tungsangehörigen unterstützt . Die Zahl der direkt

unterstützte » Arbeitslosen hat sich gegen den Bor -
nionat fast verdoppelt . ( 84 . 000 im Monat Septem¬
ber 1922 . ) Im Oktober 1921 wurden direkt 12 . 879
Personen , durch Vermittlung der Betriebe 8813

Personen unterstützt .
Di « Nobelpreisträger für das Jahr 1921

« nd 1922 . Ter Nobelpreis für Physik für das

Jahr 1921 wurde , wie aus Stockholm gemeldet
wird , Einstein ( Berlin ) , fiir das Jahr 1922
Niels Bohr ( Kopenhagen ) zuerkannt . Ter

Preis für Chemie fiir das Jahr 1921 wurde

Frederick S o d d y m ( Oxford ) , für das Jahr
1922 Francis William A st o n ( Cambridge ) , der

literarische Nobelpreis dem spanischen Dra¬
matiker AmaeituS B e n a v e n t o zugesprochen .

Perleiisischerei in Berlin . Wie die reichSdenlsche
bürgerliche Presse meldet , ist einer sächsischen Prinzcs -
sin Mittwoch abends beim Benutzen des Aborts im

Adlon - Hotel i » Berlin ein Perlenschmuck im Werte

von 20 Millionen Mark inS Klosett gefallen . Die

Copyright 1922 by Der Malib - Vcrlag ,
BerUir - Halensee .

Mm nennt mich Zimmer »«' ! «.
Roman von Upton Sinclair . 12)

Autor . Ucberfcljuiig von Hermynia zur Mahlen .

„ Es den hungrigen Leuten dort draußen brin -

Es war mit einem Male so still , als hatte
die Erde sich zu drehen aufgehört . Tic beiden

Kellner ließen fast die Notizbücher und Servietten

fallen , jedenfalls sank ihr Kinn hinab ; Fran 7 . S. '

Dauerwellen schienen jählings ganz flach zu
werden .

„Teufel ! " rief schlichlich T. S . „ Das können
Sie nicht tun . "

„ Ich kann nicht ?"
Sie können bloß bestellen , was Sie essen

wollen . "

„ Danil will ich nichts ; icki bin nicht hungrig . "
„ Sie können loch nicht hier sitzen wie eine

Puppe , Mensch . " T. S . wandte sich den Kellnern

zu . „Bringeil Sie ihm dasgleiche wie mir . Ver¬

standen ? Und rasch : ich verhungere . Vorwärts ! "
Der Kellner drehte sich hastig um und floh .

15 .

Ter Besitzer der „ Ewigen Stadt " wischte
sich mit der Serviette die schwitzende Stirn und

begann ettvas hastig Konversation zu machen . Ich
erriet , er wolle sein Diner genießen und in der

Zwischenzek nur von angenehmen Dingen reden .

„ Ich will Ihnen von dem Film erzählen , Herr

Zimmermann , dessen ' Aufnahmen wir uns nachher
ansehen werden . Ich möchte , daß Sie begreifen ,
in welchem Maßstab wir arbeiten , wenn es sich
um große Themen handelt . Wir stellen ein

Nachtbilih eine Mobszene, "

sofort alarmierte Feuerwehr und zahlreiche Handlver -
ter waren unablässig bemüht , die versunkenen Klein -
odien wieder ans Tageslicht zu forde ' ». Dem ge-
treuen Untertan oder drängt sich — so schreib ! der
„ Vorwärts " — die Frage auf : Welchen Körper ,
teil pflegen eigentlich sächsische Prinzessinnen mit
Perün zu schmücken ?

Von Prag nach Kaschan in elf Stunden . Das
deutsch geschriebene Prager Regierungsblatt mel -
det : Zur Erziclnng einer besseren Verbindung der
Hauptstadt Prag mit dem Osten der Republik wird
gegenwärtig von den kompetente, ' Stellen die Ein -
fiihning eines kombinierten Eisenbahn - imd Flug -
zcngverkehrs nach Brünn . Preßburg und flaschau
in Erwägung gezogen . Das Eisenbahiiininisterinin
plant die Einführung eines Nachlschnellznges von
Prag nach Brünn , der gegen 6 Uhr such in Brünn
ciirtreffcii würde . Dieser würde in Brünn An¬
schluß an die Morgenschnellziige haben , so daß
Briese und Zeitungen , die in Prag gegen 2 Uhr
nachts aufgegeben würden , etwa um halb 11 Uhr
vormittags in Prenbnrg eintreffen würden . Bon
Preßburg aus soll die Weiterbeförderung nach Ka -
schau mittels Flugzeuges erfolgen , derart ,
daß Passagiere , Briespost und Zeitungen gegen 1
Uhr nachmittags in Kaschon ankommen würden .
Ans diese Weise würde die Verbindung mit den

östlichen Teilen der Republik , die gegenwärtig im
günstigsten Falle etwa 26 Stunden in Anspruch
erfordert , bedeutend beschleunigt und die kultu -
rellcu und geschäftlichen Beziehungen des Ostens
der Republik mit der Hauptstadt Prag in erheb -
lichcm Maß « gefördert werden .

Der Antrag wegen künstlicher Abtreibung der
Leibesfrucht und Abänderung des § 144 Str . - G. , der
gemäß den stattgesuiidenen Aerzte - und Soziologen -
engueien neu geregelt ist , wird zufolge Zustimmung
des KoalitionSauSschnsseS von der Abg . Sanda -
Stych erneuert werden .

Die „ Kon sunt genossen schaff " vom t . November
1022 enthält u. a. folgende Artikel : Mehr Selbst -
vertrauen ! Von B —nu . — Unsere BildnngSarbeit .
Bon Richard Deutsch , Prag . — Ein Mißbrauch der
Amtsgewalt . Von B —im . — Ter Paucistteit und die

Genossenschaften . — Für die Einheit der Genossen -
schastSbewegung ! — Ein bemerleiiS ' . verler Beschluß
des tschechischen GenossenschaslsraleS . — AuS der ge -
nossenschafilichen Internationale . — Sitzung des
keilenden Ausschusses . — Aus der konsumgenossen -
schastlichen Praxis . — Die Uebernahme von Fracht -
gütern . Von G. S . — Genossenschaftliche Eiuschcidun -
gen des Obersten Gerichtshofes .

Einziehung der alten Füns - Kronen Noten . „ CaS "
meldet , daß der Ministeual beschlossen hat , die alten

Fünf - Kronen - Noten einzuziehen .

Ein rätselhafter Kindermord . Am 81. Oktober

fand der Kaufmann I . C u I e f in Groß - Kostomlat
seine beiden unehelichen Töchterchen ermordet vor .
Die Leichen wiesen Verletzungen von Axthieben aus .
Nach den vorläufigen Erhebungen wurde festgestellt ,
daß die Tat von der eigenen Mutter , die mit Cnlek

seit einigen Jahren in Konkubinat lebt , verübt wurde .
Der Fall ist umso rätselhafter , als die Mutter eben -

falls durch Hiebe mit einer Häcke tödlich verletzt auf -
gefunden wurde , und „och nicht vernehnnmgssäbig ist .

Kleine Chronik .
ReklameslLg « um die Welt . Der amerika -

ii i ch e Ge IIe ralstab ist zurzeit mit der Ansarbei -

inng eines Planes für einen Flug um die Welt be-

schcistigt , an dem eine Luftflotte von 15 Militärflug¬

zeuge » teilnehmen soll . Der Reiseweg fuhrt zunächst
nach Irland und von da durch Europa nach Sibirien .
Es Handel » sich bei dem Unternehmen der militäri¬

schen Luftflotte der Vereinigten Staaten um ein fried
licheS Werk der Propaganda . Man weiß nur noch

nicht , ob der Kongreß die großen Mittel , die die

Durchführung deS Planes erfordert , zu bewilligen ge-
neigt sein wird . Reinen Reklamezwecken dient iilnl -

„ Mobszene ? " fragte Zimmermann . „ Ihr
habt in eurer Welt so viel « Mobs . "

„Freilich, " entgegnete T. S . „ Man muß die
Welt nehmen , wie man sie findet , kann die mensch -
liche Natur nicht ändern . Aber , tvaö Sie heute
alwnd sehe » werden , ist ein Mobstück , verstanden ? "

„ Das ist es ja gerade , was mir so seltsam
vorkommt, " sprach der andere sinnend . „ Ter ' Mob

gefällt euch so gut , daß ihr imitierte Mobs macht . "
„ Die Leute sehen im Film gern große Mas -

sen, außerdem verlangen sie . Handlung . Will man
einen großen Film bringen , so heißt es Geld aus -

geben . "
„ Warum nehmen Sic dazu nicht die Leute ,

die hier vor der Tür stehen ?"
„ Hahaha ! Mit denen könnten wir wenig an -

fangen , . Herr Zimmermann ! Alles muß klappen ,
und nimmt man einen wirklichen ' Mob, so kommt

oft das Erwünschte nicht heraus . Außerdem
braucht man für Nachtaltfnahmen die rechte Be¬

leuchtung usw. Nein , nein , wir müssen unsere
eigenen Mobs herstellen ; wir haben zweitausend
Kerle . .

„ Sind das die Leute , die Herr Rosythe Sta -

iisten nennt ? "

„ Ja , deren könnten wir zehntausend bekoin -

titelt , wenn wir für sie Platz hätten . Ter Film

heißt „ Die Geschichte zweier Städte " und spielt

während der französischen Revolution . Er Rubelt
von einem Kerl , der die Stelle eines anderen

Kerls einnimmt und dem der Kopf abgeschlagen
wird . Ei » herrliches Rührstück ! Als mir das Ma

nnskript gebracht wurde , fragte ich : „ Wer ist der

Verfasser ?" «Ein Mann Namens Charles Dik -

kons . " „Tickens " ; ick sagte , „die Arbeit gefallt

mir . WaS ist seine Adresse ? " Und Lipsitz klarte

mich ans : „ Er wohnt in der Westmiiister-Abtei in

London . " „ Gut, " meinte ich. „toir wollen ihm ein

Kabeltelegramm schicke», fragen , was er für das

Aufführungsrecht verlangt . " Wir schickten also ein ,

gons auch die Zitsammenstollnng einer französischen
Lustflotte , die mit Unterstützung der Regierung aus¬
gerüstet wird und an der die bedeutendsten franzö¬
sischen Flieger und einige italienische und belgische
teilnehmen sollen .

Ergebnisse der amerikanische » Sonnenfinsternis -
Expedition . Nach langem Warten lind die ersten Nach -
richten über die in Australien gelegentlich der Son -

nenfiusternis vom 21. September gemachten Beobach
tungen in Amerika eingetroffen . Während die Be -
obachmng von der Weihnachtsinsel aus durch den be¬
deckten . Himmel beeinträchtigt wurde , war in Austra -
liou während der Finsternis der Himmel heiter . Die
' Astronomen der amerikanischen Expedition bauen da¬
her unbeschränkte Gelegenheit , ihr vorher ausgestellte -

Programm durchzuführen . In Wollal an der Wesl -
löste Australiens waren zwei Beobachtungsstationen
eingerichtet worden : eine durch das Observatorium
von Lick in Kalifornien und eine zweite von der kana¬

dischen Universität Toronto . Beiden Expeditionen
glückte eine Reihe phoiogravhischer Ausnahmen , die
dem Studium der R e l a t i v i I ä i S t h e o r i e zu die -
neu bestimmt find . Wir werden in kurzem erfahren ,
ob die erhaltenen Ergebnisse sich mit der Theorie Ein -
stetns decken oder nicht . Immerhin erfordern die da -

zu nötigen Messungen und Berechnungen eine Arbeit
von mindesten - zwei Monaten . Tie Korona halt »,
tvie mitgeteilt wird , vier Ausstrahlungen , deren eitle
sich über drei Svnnnendtuchmesser erstreckte . Pros .
Eham bat daS Phänomen der soettannten „ fliege n -
den Schatten " Photographien , die einen Augen
blick vor und nach der Totalität der Finsternis in die

Erscheinung trete ». Prof . Gram von . der Universität
Adelaide nahm mit -Hilfe der Photoelekteischen Kamera

Messungen vor zur Feststellung der relativen L e u ch t<

kraft der Sonne und der Korona . Tie nächste totale

SottttettfinsterttiS wird am 10. September 1923 statt¬
finden , und in Nordamerika sichtbar sein : zu ihrer

Beobachtung werden sich mehrere astronomische Expc .
ditionen nach den Bereinigten Staaten begeben . . Man
wird dann wiederum Gelegenheit haben , da » Relali -

vitätsproblem zu studieren und Irrtümer » nd Un¬

sicherheiten richtigzustellen .

föenoReft . Seiet und verbreitet die

Aedeiierziresie .

EerWsiaal .
Das ansflcplünderte Badezimmer .

Prag , 10. November . Ein altes Ehepaar benützte
sein Badezimmer gleichzeitig als Vorratskammer , da

ihnen dieser Raum für die Unterbringung von Fell ,

Butter , Kartoffel « usw . am gesichertsten erschien . Doch
wie groß ivar der Schreck der lieben , alten Leute , als

sie am 8. Mai in der Frühe das Badezimmer leer

fanden . ES war ihnen in der Nacht „ ausgeräumt "
worden . Nach langem Tuche » wurden die Täter ,
Franz B e l b l o n d und Wenzel K o p k i v a festge¬
nommen und vorS Gericht gestellt . Heule erhielten
die beiden je zwei Monaten unbedingten Ker¬
kers .

Das verschwundene Brillanten -

ohrgehänne .

Prag , >0. November . LeonideS MeSöer S kh ,
geboren 1898 in Petersburg , Journalist von Beruf ,
floh vor den Bolschewiken aus seiner Heimat und ließ
sich wie viele seiner Schicksalsgenossen in Prag nieder .

Hier ging es ihm nicht schleck », er verdiente soviel , daß
er sich zwei Wohnungen hallen konnte . Und in Prag
traf er eine alt » Freundin auS Petersburg wieder , die
Birtuosi » Alexandrina GwozdeSeaja - Teren -
t i e w a, die er freundlichst einlud , über ein Zimmer
seiner Wohnung in Prag Smichow verfügen zu wol -

len , nackidem sie sich eben aus verzweifelter Wohnungz -

Kabeltelegramm an Charles Tickens , Westminster -
Abtei , London , England , bekamen aber leine Ant -
wort . Und die Schauspieler lachten sich krumm
über den allen Abey , weil dieser Dickens ein Kerl
aus den alten Zeiten ist und bloß seine Knochen
in der Westniinster - Abtei wohne » . Sie sollen nur

lachen ; wie zum Teufel kann ein ' Mensch Ivic ich
Zeit finden , etwas über Schriftsteller zu erfahren ?
' Noch vor zwölf Jahren schoben Mutter und ich
einen Karren , ans dem alte Hosen zum Verkauf
lagen , und wußten nicht , ivas bei einem Buch oben
oder lintcu ist. Nickt wahr Mutter ? "

Mutter bestätigte dieS , doch in weniger be¬

geistertem Ton als ihr Gatte . Es gab fünf kleine
T. S. ' , etliche davon schon fast ertvachsen , und um
derentwillen wäre es gut , die Vergangenheit be¬

graben fein zu lassen , in der Westminster - Abtei
oder wo sonst innner sie lag .

Der Kellner brachte das Diner lind servierte .
T. S . band die Serviette vor , nahm Messer und
Gabel zur Hand , atmete tief und sprach : „ Lebt

wohl , ihr Leute . Ich werde euch später wieder

sehen . " Und er machte sich an die Arbeit .

16 .

Fünf Minuten lang ertönte kein anderes Ge¬

räusch als das der Speisen , die in eines Mannes
Mund geschoben und hinuntergeschluckt wurden .
Dann hörte dieser Mann Plötzlich zu esse » ans, ,
stemmte die Hände gegen den Tisch , daß Messer
und Gabel emporragten , und rief : „ Herr Zimmer
mann , Sie essen ja nichts ! "

Der Fremde , der anscheinend in einen Trat » »

versunken gewesen toar , kam jählings zu sich. Er
blickte auf die vielen Speise » ans dem Tisch . „ Wenn
Sie mir nur erlauben wollte », ein wenig davon
den Leuten hinauszutragen, " sagte er bittend .

7 . . S. klopfte herrisch ans den Tisch . „ Essen
Sic Herr Ziuuneunanu , esse » Sie , jage ich

Seite 8.

suche befand . Die Teroutiewa kam mit ihren ganzen

Koffern , unter denen sich ein besonders wertvoller be -

fand . Dieser Koffer barg nämlich ein Ledersäckchen
mit dem Schmucke der Russin . Brillante » gabS da

in Hülle und Fülle , ein Ohrgehänge im Werte von

100 . 000 K » nd vieles mehr . Mei - öerSky lebte mit

seinem Gast im besten Einvernehmen , bis zum -

28 . Oktober . Nicht daß ihm vielleicht an diesem Fest -

tage die Festsrende in den Kops gestiegen wäre und

cr sich gezankt hätte , nein , die Sache war lveit gesähr -
licher . Meiü - ersky saß am ' Abend dieses Tages mit
der Terettliewa und seiner Geliebten Olga Despornli
in der Restauration des Prager Wilson Bahnhofe - ? .
Plötzlicb bemerkt die Terenüewa , daß ihr ein iostbkirer
Ring fehle und MeLtzersky loill sofort nackt Hanse
eile », um ilt » z» stickten . Dotd man einigt siilt , nach
dem Schmuckstücke erst morgen zu fahnde ». Die Fest ,
srende des Abends ist aber weg . Am nächsten Morgen
erkundigte sickt Mc» öerökn dttrcki das Schlüsselloch , ob
der Ring sckion gesunden sei. Ais ee eine bejahende
Antwort erhielt , ging er gegen seine sonstige G tyohn -
Iteit gleich fort . D. e Biriiwsin war übe . seine » Weg -
gang ungehalten , es stieg ihr ritt Verdacht auf , sie
überprüfte ihr Schm' . lcksäckchen und mackue die nieder¬
schmetternde Wahrnehmung , daß ihr da ? Brillantohr -
gehänge im Werte von 199 . 000 !\ fehle . Da ihr Ver¬
dacht ans MeZöersky , der am Tage vorher al ! - i >: drei
Stunden in der Wohnnna war . fiel , ließ sie ihn ver -
basten . — B der heutige » Bcrhattdluug wurde der
Angeklagte , der nach de » Ausführungen seines Berte !
digerS ein durchs », moralisch imaficr Journalist ist ,
wegen ' Mangel an Beweisen freigefproche it.

Eine „ uiU ' tflcimiWfiflc " Vermittlerin .

Prag . 10. November . Das Ehepaar P l a ö e f,
das in Prag - . Hollesck ' owitz eine gutgehende Molkerei
besitzt , war in d. n letzten Monaten nahe daran , »ch
scheiden zu lassen . AuS der Geschäftsla fa oerschwan -
den nämlich lagtäglich größere Beirage und der Mann

beschuldigte die Frau , die 7,reu wiedcr den Mann , daß
cr der Tätet - sei . Dem Manne wurde die Geschichte
endlich zu dumm und er zog bereits Erkundigungen
über die Voraussetzungen einer Ehescheidung ein . Bei
den häuslichen Szenen spielte die in der Molkerei be .
schüft igte Anna .it nbka , die eine ge » issc Vertrauens »
stelle innehatte , die fürsorgliche Vermittlerin . Sie
wußte immer das richtige BeschtvickUigungswori , wenn
die Auseinandersetzungen zu heftig wurden , kurz ,
ihrem guten Einslnsse war es zu tuschte iben , daß die
Elte nickt : sckion früher auseinanderging . Eines Tage ?
überraschle die Firmainhaberi » ihre Angestellte , wie
(ic eben einen liefen , sehr liefe » E »griff in die Kassa
machte . In wenigen Tagen war da » » das Rätsel Von
den mit unheimlicher Regelmäßigkeit sich wiederholen¬
den Abgängen aus der Geschäfiakasia r. . " Amin
Knvka , die uneigennützige Bcntiiuicriii , u. t . te selbst
seit Jahr und Tag täglich größere Stimmen stie sich
behalten , hatte sich kostspielige Toite . wn angeschafft
» nd lebte überhaupt auf » großen Fuß . . Sie hatte
ein Verhältnis mit einem Ingenieur , g- ng os! in>?
Theater , ließ sich täglich maniküren , kurz , ans . Kosten
der anderen lebte es sickt herrlich . Der Strafsenat
unter Borsitz des OLGR . Drbohlav verurteilte sie
heute zu zehn Monaten Kerker » nd sprach den
Vorfall ihrer Garderobe zugunsten der Beschädig n
aus . Die Kubka stürzte , al ? sie das Urteil Hörle ,
dem Richter zu Füßen und bat : . . Gebt mir einen
Manat mehr , aber laßt mir meine Garderobe ! "

Auch eine ehrfinrc AI ficht .

Prag , lO. November . Ein junges , unersahreneS
Mädchen lernte in Prag einen jungen , aber dafür
umso durchtriebeneren Burschen feinten . Als sie mit
ihm einmal spazieren ging , stahl er ihr das unterm
Bnsentnch verborgene Geldtäschchen mit 2. 10 Ii . As ?
das Mädchen vom Richter beute gefragt wurde , wieso
sie das Verschwinden des Täschchens nicht sofort be¬
merkt habe , erklärte sie, sie hätte angenommen , daß
ihr Bttrsch in ehrbarer Absicht auf das Busettluch
gegriffen hätte . Ter „ ehrbare " ' Bursckt - wandert auf
zwei Monate in den Kerker .

Ihnen ! " Er sprach , als redete er >»! : einem der
kleinen T. S . Und seltsamerweise rn . . wehte Zim¬
mermann . Er » ahm ein Stück Brot , begann da -
von abzubeißen , und T. S . tnackle nit wieder an
die Arbeit .

Nach weheren stumm verbrachten jituf Mi¬
nuten Hörle der Filmkönig abermals zu essen auf ,
mit einem Ausdruck des Entsetzens ans dein Ge

ficht. „ Mein Gott ! Er weint ja ! " Und wirklich ,
zwei große Tränen rollten über die Wangen des
,fremden ans das Brot nieder , von dem er eben
abbiß .

„ • Hören Sie , Herr Zimmermann, " rügte T.
S . „ Wenn eS wegen der Streiker ist . .

„ Verzeihen Sie , alter . . . "
„ Aber Mensch , weshalb wollen Sic sich denn

Ihr Diner wegen einer verdanttttlen lausigen
Bande von Tagedieben verderben lassen ?"

„ Abey , wie kann man vor seinen «kästen so
reden ! " rief Mutter .

Und dann sprach plötzlich Mary Magna . Es
>var seltsam , obgleich eS mir erst später auffiel :
Mary , die übermütige , hatte seitdem wir den

SchönhcitSsalon verlassen , kein Wort gesprochen .
Mary , die stets das Leiten aller Festlichkeiten war ,
saß da wie eine Fran . die den Geist eines toten
Kindes geschaut hat ; ihre Augen hingen an Zim -
niermann , sie versuchte anscheinend in seine Ge -
danken einzudringen .

„ Abey . " sagte sie mit einer Leidenschaftlichkeit ,
die ich »och nie an ihr bemerkt halte „vergessen
Sie für einen Augenblick Ihr Essen : ich möchte
euch eiwaS sagen . Hier ist ein Mensch , das Herz
voller Liebe fiir die anderen Menschen , während
Sie und ick nur daran denken , wieviel Geld wir
ans ihnen herauskriege » können . Ein Met sch , der

wirklich eine Religion hat - und Sie wollen ans

ihm eine K' . u. - upve machen ! Versucht » Sie , dies
in Ihr Gehirn dringen zn lassen . Abbey . "

( Fvcljetzmig folgt . )
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« MirWll unü Sojinlsontl!
WaS ist ' s mit der ständig cn Kon

sumentencnquetr ?

Mit der Beseitigung der letzten Reste Ivr

staatlichen Wirtschaft ist der Wirkungskreis >c *

ErnähvungSministerium » immer mehr citwic
schränkt worden , Schon tri der Bildung dcS ' .?>>

niste riumü Bencsch int . herbst 1921 wurde daher
did Leitung des ErnährnngSministeriuin » dem

Postniinister anvertraut , um eben einen Minister

zu erspare » Bei den Verhandlungen , die der Vit -

düng des Ministeriums Dvehla vorausgingen , de -

stand die Absicht, das ErnäbninaSministeriuiii
überhaupt aufzulassen , und eine Sektion für Volke -

verpslcgnng beim Ministerium für soziale Für¬
sorge oder beim GesundbeilSministerium einzurich¬
ten . Damit aber eine Stelle bestehe , wo die Fit -
tevesscn der Konsumenten zum Auedruck kommen ,

sollten Konsumentenkanunern gescktaffen werden ,
die das Gegengewicht insbesondere gegen die Hein -

dels - und Gewerbckammer bilden sollen . Weil sich
aber die Agrarier gegen diese neue Jnststntion
aussprachen ' — fürchteten sie doch die Beschnei -
dung ihrer Geivinne — fand man den Atteweg
die Kousnmei teuiammern nickt zu errichten und

so dein Diktat der Agrarier zu weichen , dafür aber

doS Ernähningsministerium bety,behaltet, . AIS

Ersah für die . Konsiimcmeitkainmern wurde nun
vom ErnahriingSministerimit eine ständige En¬

quete der Verbraucher ins Leben gerufen , in der

die deutscktc sozialdemokratische Arbeiterpartoi
durch den Genossen Ce r mak . die Großeinkaufs -

gcscllschan der Konsumvereine durch Genossen
Po tt f r a c- Teplitz vertreten ist .

Die ' er ständigen Enquete geht eS so wie vie¬

len anderen Institutionen , die in der Tsck>echo-
slowakei ins Leben gerufen wettten . Sie wurde

durch eine Verordnung geschaffen, tritt aber nicht

zusammen . Ein ähnliches Schicksal widerfuhr dem

Wirtschaftsbeirat , dein noch älteren Bruder der

ständigen Ernährungs - Enqucte , der voriges Jahr
im Dezember auf dem Verordnungstvege errichtet
wurde , bis beute aber nicht ernannt ist . Dabei

machen es die Preisverhältnisse , die wioderein -

fettende Teuerung , die dent kurzen und nicht gerade
übermässig starken Rausch des Preisabbaues ge -
folgt ist. die Einberufung der ständigen Enquete
der Konsiiinenten zur Notwendigkeit . - Selbst der

mährische LandwirtschastSrat , der vor einigen Ta -

gen zusammengetreten ist . ltat den Beschluß gefaßt ,
bcrm Berpflcgsnmnsterittnt einzuschreiten , um
einen gleichmäßigen Preisabbau in der gesamten
Republik zu ermöglichen und auch der agrarische
„ Venkov " bat die Regierung ausgefordert , sie möge
sich bemühen , daß der Preisabbau auch anderswo
nicht nur in Mähren — kräftig unterstützt werde .
Der Verpflegsminister Dr . F r a n k e hat überdies
einem tschechischen Journalisten gegenüber erklärt ,
daß das ErnahrnngSininistermnt mtnmehr die

Aufgabe hat , nicht mehr die Bevölkerung mit Wa -
reit zu versorgen , sondern auf die Preise einen be «

stimmenden Einfluß zu über . Wenn eö dem Ber -

vflegöministerium wirklich ernst ist mit seiner Ab -
ficht , dann muß eS die ständige Enquete schleunigst
ZltsatHinenberttfcn , um den Vertretern der breiten
Massen der Vervraucher Gelegenheit zu geben , dort
im Interesse der Konsumenten zu wirken und zu
sagen , was int Interesse der Konsumenten unge¬
säumt zu geschehe » hätte . Es ist also höchste Zeit ,
daß diese Beratungsstelle sofort zusammentritt ,
sonst wird die Bevölkerung nicht wissen , warum
es überhaupt ein Ernährungsministernini gibt .

s dentsckien Volke » tritt dann erst ins rechte Licht ,

i ivenn man erfährt , daß die Transportkosten fitr
t Kohlen nn » allein '.1 Millionen Franken mono !

lich gekostet hal - cn .

Devisenkurse .
Dir tschechische Krone notiert in :

- iirich am » , sraitf a - ir . no

•1, erlitt Mari 233 . 41

Zoten flftetr . fit . 3330 00

Prager Kurse .
Ci«ld

: oo boll . Slnlden . . . 1234 . 50
wo Man 0*31 . 50
10(1 l' chtrciit . st rank . . 370 . 00
! 0 ' Lire 184 . 00
tOO rrarn . Franks . . 30 t f>0
l Pfund Sterling . . 110 . 23
l Dollar 3 t • • 15. 00
Kit bclg Franks . . . 181500
100 Dinar 50 . 87
100 öi ' lcrr . Kronen . . 003 . 03
100 poln . Mark . . . 0*14 . 50
100 rnagtiar . Kronen . 1 23 . 73

Ware
1238 . 30
0 31 . 50
570 . 00
185 . R0
206 . 00
141 . 75

31 - 85 . 00
188 . 0 '

51 . 37
004 . 515
0*24 . 60
138 . 75

Züricher « chlnftkurse .
Verlin . . . 0' 07 . 00 Pari » . . . 35 70 . 00
Wien . . . 0*00 . 74 Mailand . . ' . ' 3*60. 00
Prag . . . . 17 . 30 Buöavcii . . II 23 . 00
Holland . . 218 . 75 Agram . . . 2*22 . 30
Aew ?) or ! . 5*47 00 Warickan . . 0*03 . 00
London . . 24 *42 . 00 Wien gen . . U' UO. OO

Freigabe der zurückgehaltenen Banknoten . Das

Finanzministerium hat eine Regierungsverordnung
zur Freigabe und Auszahlung von Einlagschcincn ans
zunickzi ! ) ' l >eue Banknoten erlassen und den lieber -

ichich ans diese » Scheinen sowie die Auszahlung des

NeberschtsiseS an » der Vermögensabgabe sowie die ge»
sperrten Kassenanweisungen freigegeben . Nach den

Infonnationcii der „Lid . Noviny " wurde sestgesevt ,
daß diese Freigabc - Verordnung für jene Personen zur
Anwendung gelangt , die nachweisen können , daß sie
nickt der Vermögensabgabe unterworfen lind odc die¬

selbe bereits bezahlt haben . Die Freigabe wird grund .
südlich nur ans Ansuche » der betreffenden Personen
durchgeführt , doch ist es auch möglich , daß der Staat
den sreigewordetten Teil der Einlage für die Bez. ih -
lung uichtgczahlter Steuern usw. , welche die betres -
jcitdc Person dem Staate noch schuldet , mit Beschlag
belegt .

Streik in der elektrischen Ueberlandözentrale
in der sächsischen Oberlausitz . Warnsdorf , lv .
November ( Eigenbericht ) . Heute Nachmittag sau -
den in Hirschfelde bei Zittau Lohnvcrliandiitiigcii
statt , welche jedoch scheiterten . Infolgedessen tra -
ic. it abend » viertel acht Uhr die Arbeiter in den
Ausstand , svdaß große Teile von Novdböhmen und
Sachsen ohne Licht und Strom sind .

Teutschlands Kohlenlieferung - n. Wie schwer
Deutschland » . üohleulieserung au Frankreich aus
dem Laute lasten , geht aus folgenden Mitteilun¬
gen dee Berliner Handels - und Indnstriezeitnng
hervor . ^ Danach sind in den Monaten Juli , Au -
gust ,

'
September Millionen Tonnen auslän -

bischer Kohle nach Deutschland eingeführt wor¬
den , davon allein t! Millionen Tonnen auS Län -
dem mit hoher Valetta . Ter Preis für diefe
eingefühtren Kohlenmengen betrug löst Millio¬
nen Goldmark oder 87 Milliarden Papienttark .
An die Entente sind 4,4 Millionen Tonnen Koh -
len abgeführt worden . Das ist also fast genau
so viel , als wie die gesamte Einfuhr fremder
Kohle nach Teutschland ' beträgt . Während
Deutschland diese Einfuhr aber mit hoher Valuta

bezahlen muß . wird für deutsche Reparationskohle
aus der anderen Seile nur ein Drittel oder höch-
stens die Hälfte des Wertes auf Reparationskohle
^" beschrieben . Die unerhörte AuLpressung des

Kunft und Willen .
Ernst Deutsch , der Donnerstag einen Vor -

tragkabend im Mozarteum veranstaltete , hat
genau so seine feste Präger Gemeinde wie Lud¬

wig . Hardt , man lauscht ihm mit gleicher Ben -

zückung und jubelt ihm , dem Kinde der heimischen
jüdischen Bourgeoisie , ebenso stürmisch zu . Trotz -
dem vermag er den unbefangenen kritischen Blick

nicht völlig zu entwaffnen , weil die Grenze allzu
fühlbar ist, an welcher bei ihm die echte Lei -

denscl/cift aushört und das Gewollte anhebt , weil

also . Können und Impuls noch nicht zur Ein -

hect fertiger Meisterschaft verwachsen sind . An¬

ders wäre es nicht zu begreifen , wie uns Deutsch
Fontanes „ Barbara Allan " in einem dün¬

nen , fad- senttmentalen Aufguß darbieten kann ,

indes der Dichter in diesem Wunderwerk beut -

scher Basladenkunst die ge demütigte , verschmähte
Liebe einer stolzen Frau sich zur Rache empor »
recken läßt an dem , der ihr so furchtbar wehgeta »,
mag auch jedes der kalten Worte , mit dem Bar -

lxira den kranken John Graham tötet , ihr e i g c-

Ii c fc Herz messerscharf durchbohren . Ein glü¬
hendes Herz in die Eiseöschicht der Gleichgültigkeit
gehüllt , auf daß die bitter - siiße Rache voll und

ganz ausgekostet werde , — das mag , wie einen

Dichter , so auch einen Vortragenden darzustellen -
locken , doch Deutsch ging mit dem billigen Effekt
des Hingehaucht - Sußen an der Aufgabe vorbei

Es tut not , diese Wahrest einem jungen Künstler
offen zu sagen , den übereifrige Bewunderer mit

der Größten Einern , mit Joses Kainz , zu ver -

gleichen wagten , und sie bestätigte sich_ an dem »

selben Abend noch ein zweites Mal , nämlich bei

der Vorlesung von Wildes hohnvoll ironischem

Märchen „ Nachtigall und Rose . " Im übrigen sei
willig zugegeben , daß Deutsch Leidenschaft
und Können wirklich sein eigen netmt : er traf
ebenso den herb - berichteitden , schaurig kalten

Klang , welcher der Kleistschett Erzählung „ TaS
Bettelweib von Loeartto " angemessen ist, wie die

reichte Skala von Tönen , um Aiare Antons Grab¬
rede auf Julius Cäsar zur Anklagefanfare zu
steigern , und ans seiner Wiedergabe von Beer -

Hofmanns „Schlaflied für Mirjam " raunt alle

Mystik des Vintes und der jüdischen Rasse .

Gleichwohl war , was der Vortrag von WerselS

Haßgesang gegen den . Krieg bestätigte , Lyrik de »

Alands schwächster Teil , die große dramatisch)?
Szene scheint Deutsch am besten zu liegen . Wer
es mit ihm ehrlich meint , sollte deshalb nicht vor -
tefjaltlos allem zujubeln — aber das Prager
Bürgertum will eben seinen Kainz haben . K.

Neues Theater . Heute den 11. : Die Puecini -
Einakter : Sonntag , den 12. : nachmittags Arbei¬
te r o o r st c 11 u n g „ Tie schöne Helena " , abend ?

„ Die Bajadere " .

Kleine Viihne . Heute , den 11. : „ Wauwau " :

Somnag , den 12. : nachmittag » „ Der Wcrwolf " , abend

„ Papa " .

Urania .

« Die Jungfrau von Orleans " . Schillerfcier der
„ Urania " . SainStag , den 18. Nov . , halb 8 Uhr ,
Neues Deutsches Theater . Logen 25 —55 X, Sitz ,
platze 8 . 50 —13 X, Urania . ,Kanzlei und Rikolander -

Rcalschule .
Professor Wernrr Tombart - Beriin : „ Tie Welt -

Wirtschaft in Acrgangcnheit , Gegen ,
wart und Zutuns t ". Montag , den 13. , 8 Uhr ,

veranstaltet vorn Verband der Bank , und Sparkassen -
beamtet ! und der Urania . Karten 10 —ö X, Mitglie¬
der Ermässigung . Uraniakanzlci .

1. Urania - Kultttrsilni - Voisührimg . Montag , den

18. , dreiviertel 2 Uhr , Bio „ Sanssouci " : „ Wild -
Afrika " . Dieser einzigartige Kulturfilm hat bei
der Leipziger ' Natiirforschcrlagniig das größte Aus -
sehen erregt . Karten 2 —5 X. Urania - Kauzlei . Vor -

Merklingen in den Schulen heule .

Heute , 4 —6 Uhr . Kurse Pros . B r n s eh a. Halb
7 Uhr „ Kunst , und Kulturgeschichte der

Griechen u n d R ö m e r " ( mit Lichtbildern ) , Prof .
Dr . W i k. Einzelkarten 2 und 8 X.

Dienstag , den 14. , 6 Uhr : U r a n i a - K l n o -

Vorstellung ( Bio Alma ) „ Lady Hamilton " und

„ Die Hygiene der Ehe " .

Dienstag , den 14. , 8 Uhr : „ Eigene D i ch 1 u n.

gen " , Franz Wersel .

Mittwoch , den 15. , 8 Uhr : Borlesung Wal -

deinar BonsclS , veranstaltet vom Franensortschritt
in der „ Urania " .

DoncrStag . den 10. , 8 Uhr : Volkstümliches Kon .

zerl zu populärsten Preisen : Münch euer

Streichquartett kzuni ersten Male in Prag ) .
Karten 5 —0 K, Mitglieder 3 —7 X.

Freitag , den 17. , 8 Ulir : „ Gedrucktes mit

Ungcdruckte3 " , Vorlesung von Anton Wild -

g a n S.

Tonntag , den 10. , 4 Uhr : „ D ä n c vi a r k, L a n d
und Leute " ( mit Lichtbildern ) , 4. Bortrag „ Im
Bilde durch die Welt " , Fred I . DonceS . — Außer¬
dem sämtliche Kurse des Bildung - institutes .

Karten zu allen Veranstaltung , Mitglieder Er¬

mäßigung : Urania - Kanzlei .

Turne » und Soatt .
Schwerathletik . Keine Ringlampf - Welt .

Meisterschaften 1028 ? Wie daS „ Sport - Tag¬
blatt " meldet , hat die International Amateur Wrest -
ling Jederation ( Internationaler Amateur - Ringer -
verband ) beschlossen , im kommenden Jahre keine Welt .

Meisterschaften austragen zu lassen . In Hinkunft
werden nur alle zwei Jahre diele Konkurrenzen , und

zwar in sechs Kärpergewichtsklasien , zur Durchführung
gebracht werden . Die nächsten Weltmeisterschaften
finden 1024 in Paris statt , flir 1026 sind sie an Athen
abgegeben worden . Die Föderation umfaßt nunmehr
die Verbünde von dreizehn Nationen : Schweden , Nor -

wegen , Dänemark , Finnland , Estland , Lettland , Eng .
land , Holland , Schweiz , Frankreich , U. S . A. , Tsche -
choslowakci und Ungarn .

Der Reger Battling Tili , welcher Earpentier ge .
schlagen hat , ist von der französischen Boxersöderation
für ii c u lt Monate distanziert und ihm der
Titel eines EhampionS Frankreichs im Halbschwer¬
gewicht entzogen worden .

Eingesendet .
Die deutschen Sozialdemokraten

und die Arbeiterunfallverficherungs -
Anstatt .

Ich habe mir durch den Gang deS Strasverfab
reu » in der EhrenbeleidigungSsochc des Herrn Bür ,

gcrnieiftctS Bartcl in Rumburg die Ucberzeugung
verschafft , daß der Inhalt des von dritter Seile

verfaßten und mir zur Veröffentlichung
iib er gebe neu Artikels im Abendblatte der „ Rci -
cheuberger Zeitung " vom 18. April 1020 mit der Ucbcr .
sehnst „ Die deutschen Sozialdemokraten und die ?lr -
beiter - UnsaNversichernngsanstalt " unrichtig ist
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Führer von bekannten Au »
toren wie Bürgel , Schott «
icc , «ilubund , Lalsac - Cohn
u. a. Jeder Band ne »
bundcn Xi 0*60. Zu be »
ziehen durch die vnch »
vandluiia »reihcti , Taolih .
echbnan , Theresirngass « 18.

und die in dem Artikel gegen den Herrn Bürger
mcister B a r t c I in Rnnibnrg in seiner Cigenschasi
als Vorstandsmitglied der Arbeiter . Unfallvcrsiche -
rnngsanstolt in Prag erhobenen Anschuldigungen
jeder t a t s a eh l i ch e n Grundlage e n t b e h.
reit . Ich stehe deshalb , nachdem ich von dem Ber .

s a s s e r des Artikels selbst gelauscht worden

bin , nicht an , in loyaler Weise mein Bedauern dar¬

über auszusprechen , den Artikel zum Abdruck gebracht

zu haben . — Für die Nedalt io n der „ R eichen ,

berget Zeitung " : Dr . Feister . 1187

Mitteilungen aus dem Publikum .

m
Wiskott - Spiegel - Neflektoren .

Nahezu alle gebräuchlichen künsitichcii Lichtquellen

senden ihre Lichtstrahlen fast gleichmäßig in alle 2! ich

tnngen de » Raumes . DaS ist für die meiste « prakt >>

scheu Verwendungszwecke unwirtschaftlich . Deshalb
benutzt man von jeher Vorrichtungen , — Reflektoren

genannt — die dazu dienen sollen , möglichst den gan¬

zen Lichlstrom dorthin zu lenken , wo das Licht latsück ) - .

lich benötigt wird . Je besser der Reflektor konstruiert
ist und je sorgfältiger die theoretisch beste Konstruktion

praktisch ausgeführt ist , umso vollkommen « wird per

Zweck «reicht , d. H. umso wirtschaftlicher wird die Be .

lcuehtnng gestaltet . Ter WiSkott - Spiegel - Neslettor
bedeutet in dieser Richtung einen ganz nußerordeni -

kicken Fortschritt . ? lach mathematischen Grundsätzen
konstruiert , auS einem praktisch unzerbrechlichen , hltze -

und wasserbeständigen Material , einem Porzellan -

zement , aus da- Z sorgfältigste hergestellt und mit eine :

glänzend polierten Sitberschichte von höchster Reslek -

tionswirkung überzogen , ist der Wiskott - Tpieoei -

Reflektor in Verbtiidung mit einer gasgesnllten
Lsraiii >? ! itra . Lampe da - ideale Mittel , für die ver -

schiedensten Zwecke die beste elektrische Beleuchtung bei

geringstem Stromverbrauch zn «zielen . Für große

Fabrik - Male , wie für kleine Werkstätten , für Büro -

räume , sin Straßen und Plätze , Theater , Schaust - nst «

ustv sind Spezialmodelle der WiSkott - Spiegel - Reikek -
toren konstruiert , bei denen auch auf künstlerische

Ausgestaltung Rücksicht genommen ist . Jedes einzelne
Mosel ! ist anberdeni zu vielfacher BerwendungSari
geeignet , da die Verstellbarkeit der Lampensassung eine

Ausdehnung der beleuchteten Flächen oder eine Zu .

samnikiisassung dcS Lichtkegels ans eine kleinere Flüche

gestaltet . 1102a

Kid , ein großartiges Filmwcrk mit Chaplin

«zielte im Bio „ Hvczda " beispiellosen Erfolg , wee »

halb die 8. Wiederholung erfolgen muß . 1185a

. Heiauegcbcr : Dr. Ludwig C 3 c et) und Karl dermal, .

Druck : Deutsche Zaltungs - AlctlengekeNschaft . Wag ,

verantwortlich « Redakteur : Dr. Em » Straub .

Für den Druck verantwortlich : 0. Salti ,
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